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Tageschronik
Kriegsminiſter Gutſchkow iſt zurückgetreten.
Lloyd George mit dem King ausgepfiffen.
Wieder 25 500 To. und ein großer franzöſiſcher

Transporter verſenkt.

Unſere Hochſeeſtreitkrüäfte
im Weltkriege-

Es gibt wohl kaum ein Gebiet unſerer Kriegfüh-
rung, in welchem mit ſo nervenzerrüttender, unausge-
ſetzter Anſpanung alle Kräfte am Werk ſein müſſen,
ohne jedoch, ihren heißen Wünſchen entſprechend, ſich
answirken zu können, als wie das bei unſeren Hochſee-
ſtreitkräften der Fall iſt. Angeſichts des demnächſt ſich
jährenden ruhmreichen e der Seeſchlacht vom
Skagerrak iſt es eine dankbare Aufgabe, der opfervollen
und im Rahmen unſerer geſamten See- und Landkrieg-
führung unentbehrlichen und erfolgreichen Wirkſamkeit
unſerer Hochſeeflotte zu gedenken.

Unſere Hochſeeflotte ſollte ja nach den prahleriſchen
Reden unſerer Feinde vernichtet ſein, noch ehe die Deut-
ſchen in der Lage wären, eine Kriegserklärung zu er-
laſſen. Eines Tages, ſo hieß es in der engliſchen Preſſe,
werde der deutſche Staatsbürger aufwachen und erfah-
ren bezw. in der Zeitung leſen, daß er einmal eine Flotte
gehabt habe! Jn Wahrheit aber iſt es unſere Hochſee-
flotte geweſen, welche den Feind von Anfang an unſeren
Küſten ferngehalten hat. Ohne ſie wäre unſer weiter,
ungedeckter Küſtenſtrich, ohnehin geographiſch äußerſt
ungünſtig geſtaltet, wären vor allen Dingen auch unſere
Haſenſtädte und damit die wichtigſten Mittelpunkte
deutſchen Handelslebens wehrlos geweſen. Ohne die
Hochſeeſtreitkräfte beſäßen wir auch nicht die Herrſchaft
in der Oſtſee. Was das angeſichts der engliſchen Ver
ſuche, auf dem Seewege mit Rußland in Verbindung zu
kommen, und namentlich dieſem Erzzufuhren zu ver-
ſchaffen, zu bedeuten haben würde, lehren uns die
Kriegserfahrungen hinlänglich. Wo aber wären wir
ingekommen, wenn unſere Hochſeeflotte vernichtet oder
och empfindlich geſchwächt worden wäre! Wer will

ſagen, was dann aus Holland und Dänemark geworden
wäre. Wenn England dieſe Staaten nicht ohne weiteres
ur Duldung von Landungen gezwungen haben würde,
o würde es doch nach Lahmlegung der deutſchen Abwehr-

mittel zur See in der Lage geweſen ſein, auf dieſe Länder
einſchüchternd zu wirken und ſie damit zur Duldung von
Landungen zu beſtimmen. Allein die Exiſtenz unſerer
Hochſeeflotte, ganz abgeſehen von ihrer, den Engländern
in der Skagerraker Seeſchlacht mit ganz beſonderer Ein
dringlichkeit zum Bewußtſein gebrachten Stärke, hat da
her auch die Neutralität Hollands und Dänemarks uns
egenüber ſicherſtellen können. Dieſe Beeinfluſſung derlung der Neutralen iſt nicht hoch genug anzuſchlagen,

und ſie wird, deſſen dürfen wir ganz ſicher ſein, auch für
den Reſt der Kriegsdauer ſich geltend machen.

Mit die wichtigſte Aufgabe aber leiſten unſere Hoch-
eeſtreitkräfte mit dem Schutze unſerer U-Boote beim
in- und Auslaufen. Jn unſeren Großſchiffen und

ihrem Zubehör finden die U-Boote einen mächtigen
Rückhalt. Sie decken fernerhin unſere maritimen Stütz-
punkte, deren „Ausräucherung“ jetzt von vffizieller eng
liſcher Seite ja als das einzige Mittel bezeichnet worden
iſt, um der U-Bootgefahr Herr zu werden.

Der Zuſammenhang der Tätigkeit der Hochſeeſtreit-
kräfte mit der Kriegführung zu Lande ergibt ſich ganz
beſonders ſinnfällig bei Betrachtung der Stellung von
Zeebrügge. Durch den wirkſamen Schutz dieſes gewalti-
gen Stützpunktes an der flandriſchen Küſte wird nicht
nur dieſer überaus wichtige Küſtenſtrich vor feindlichen
Ueberfällen h ſondern auch die ganze rechte Flanke
unſerer im r ſtehenden Armeen wird dadurch ge
ſchützt. Dadurch erhalten unſere Kämpfer auf dem fran

Mittwoch, den 1

öſiſchen und belgiſchen a eine Rücken-
eckung und durch ſie eine Bewegungsfreiheit, welche

erſ zum geringſten zu dem großen und erſtaunlichen
Erfolge der letzten Schlachten beitrug. Weiter wäre
daran zu erinnern, daß das von m mit großen
Machtmitteln in die Wege geleitete Dardanellenunter
nehmen wohl einen ganz anderen Verlauf genommen
hätte, wenn unſere Hochſeeflotte nicht in dieſer achtung-
gebietenden Macht beſtanden hätte. England konnte es
niemals wagen, ſeine gewaltigen Kampfmittel für die
Dardanellenaktion in größerem Umfange zur Verfügung
u ſtellen, ſolange es aus Furcht vor der unverſehrtenWaren deutſchen Flotte mit einer Bedrohung ſeiner

eigenen Jntereſſengebiete rechnen mußte.
So ſehen wir, daß unſere Flotte ihre Aufgabe, den

Schutz unſerer Heimat zu übernehmen und ſie vor feind-
lichem Ueberfall zu ſchützen, in hervorragender Weiſe
löſt. Alle ihre Teile ſchließen ſich in dem einheitlichen
Siegeswillen, der bei den Marineleuten ganz beſonders
ausgeprägt iſt, weil ſie von dem Bewußtſein erfüllt
ſind, gegen unſeren erbittertſten Feind zu irngen, zu
ſammen, um dem Ziele, für welcheihre Kameraden zu Lande ebenſo pflichteifrig und getreu
ihr Beſtes einſetzen, ſo wirkſam wie möglich zu dienen.

Die Revolution in Rußland
Ein ſicheres Zeichen für die unaufhaltſame Auf-

löſung der Armee bietet eine Depeſche der amtlichen
Pet. Tel.-Ag.:

Gutſchkow geht.
Petersburg, 13. Mai. Jn der Sitzung der Ver-

treter der Front machte Kriegsminiſter
Gutſchkow Mitteilung von ſeinem Rücktritt und
verlas folgendes Schreiben, daß er hierüber an den
Miniſterpräſidenten Lwow gerichtet hat:„Unter den Bedingungen, in die die Regierungs
gewalt, insbeſondere die Amtsgewalt des Kriegs-
und Marineminiſters in bezug auf Heer und
Flotte verſetzt iſt, Bedingungen, die ich nicht zu
ändern vermag und die verhängnisvolle
Folgen für die Verteidigung der Freiheitund ſogar für den Beſtand Rußlands zu haben
drohen, kann ich das Amt eines Miniſters des
Krieges und der Marine nicht länger ausüben
und die Verantwortung für die ſchweren Fehler,
die man am Vaterland begeht, nicht teilen.“

Die Demokratie wird dieſem Chauviniſten und fang-
tiſchen Kriegshetzer keine Träne nachweinen. Es dürfte
kaum ein Zweifel geſtattet ſein, daß auch die Tage
Miljukows als aukswärtiger Miniſter gezählt
ſind.

Weshalb Kornilow geht.
Rotterdam, 14. Mai. Der Kommandant der Garni-

ſon Petersburg Kornilow erklärte nach einem Pe-
tersburger Drahtbericht, er habe ſeine Entlaſſung
enovmmen, weil eine Anzahl von Behörden
eanſprucht habe, die Garniſon zu befehli-
gen, und weil der Rat der Arbeiter und derSoldaten verlangte, daß alle Befehle des Gene-
rals, ihm, dem Arbeiterrat, zur Bekräftigung vorge-
legt werden ſollten.

Rußki vom Soldatenrat abgeſägt.
Bern, 14. Mai. Die Enthebung des Generals

Rußki vom Oberbefehl iſt nach einem Pariſer Be
richt der „Stampa“ auf Verlangen des Arbeiter-
und Soldatenrates erfolgt, da Rußki der einſt-
weiligen Regierung vorgeſchlagen hatte, zu
ihrem Schutze ſeine Truppen nach Petersburg
marſchieren zu laſſen.

zern, 14. Mai. Lyoner Blätter melden aus Pe-
tersburg, der Vollziehungsausſchuß des
Arbeiter- und Soldatenrats habe erklärt, daß eine
Arbeitermiliz in Petersburg nicht errich-
tet werden dürfe.

Die internationale Friedenskonferenz.
Bern, 14. Mai. Nach dem Petersburger Lor-

reſpondenten der „Stampa“ wird der Rat der Ar-
beiter- und Soldatenab geordneten zurVorbereitung der von ihm beabſichtigten Jnter-
nationalen Friedenskonferenz aller ſo zia-
liſtiſchen Parteien der kriegführenden und neu-
tralen Länder, ſowohl Mehrheiten wie Minderheiten,
Abordnungen aus ſeiner Mitte in die einzelnen

157. Jahrgang.

j Zänder entſenden; gleichzeitig ſoll ein Ausſchuß in
Stockholm die Friedenskonferenz ſelbſt vorbereiten.

Damit wird die Stockholmer Konferenz zu einer
ruſſiſchen Unternehmung, womit freilich ihre
praktiſche Bedeutung nicht weſentlich erhöht wird, da
ihre Beratungen von welt- und wirklichkeitsfremden
Blaudünſtlern gepflogen werden und eine Abſtimmung
durch Stimmenmehrheit unſeren Feinden von vornher-
ein ein gewaltiges Uebergewicht ſichert, ſo daß ein Reſul
tat zu gewärtigen iſt, das uns als ein Hohn auf die tat
n iche Kriegs- und Weltlage angeſprochen werden
ann.

Der Nationalrat der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Partei
ſoll am 27. d. M. über die Teilnahme an den Stockholmer
Beratungen beſchließen und die Mehrheit will ablehnen.
Die Jnter nationale ſei ohnmächtig geweſen,
den Krieg zu verhindern, ſei rn
h r In dem Antrage heißt es weiter: Die ſozia
iſtiſche Partei willigt darein, an der nächſten Zu-
ſammenkunft der Internationale teilzunehmen,
falls die Einberufung ordnungsmäßig ge-
ſchehe und eine Tagesordnung R werde.Die Verantwortlichkeit Deutſchlands und
Oeſterreichs ſoll feſtgeſtellt und ihre Regierun-
e zu Feinden der Jnternativnale erklärt werden. Die

eutſchen und öſterreichiſchen Sozialiſten als Mitſchul-
dige ihre r Regierungen ſollen ans der Internationale
entfernt werden.

Die engliſchen Sozialiſten tragen ähnliche Ten
denzen zur Schau. Daraus mag man ſich einen Begriff
machen, welches Ergebnis in Stockholm zu erwarten iſt.
Der einzige Wert dürfte darin beſtehen, daß der Bele
rung zugänglichen Sozialiſten Deutſchlands und Oeſter
reichs die Augen über den Wert der Roten Jnternatio
nale geöffnet werden.

Vor einer „Friedenskundgebung“ der Entente?
Wie „Rjetſch“ an leitender Stelle berichtet, wird eine

Friedenskundgebung des Vierverbandes
Ende des Monats erfolgen.

Auf dieſe Kundgebung darf man geſpannt ſein!

Vom Kriege
Aus dem Weſten

„Der Vierverband hat den Krieg verloren.“
Amſterdam, 14. Mai. Die radikalen fran z öſi-

ſchen Sozialiſten drohen mit Streiks in den
Munitionsfabriken, wenn die Regierung die Dele
giertenreiſe nach Stockholm unmöglich macht.
Die Zenſur verbot, im Hinblick auf die Stockholmer
Konferenz, Friedenshoffnungen zu erwecken.
Jn Frankreich ſei die Hoffnung auf ameri-
kaniſche Truppenſendungen allgemein. Die
Anſicht aller Kreiſe iſt, daß die Engländer er-
ſchöpft ſind, und daß ſie die Entſcheidung auf das
ſolgende Jahr verſchieben. Gegen die beabſichtigte
Einberufung des nächſten Rekrutenjahrganges herrſche
in England ſtarke Oppoſition, ſo daß die engliſche Regie
rung ſie nicht durchzuführen wage. Transpor t e
nach Saloniki würden der engliſchen Regierung faſt
unmöglich, ſo daß in politiſchen Kreiſen die Mei-
nung herrſche, die gegenwärtige Offenſ ive Sar-
rails ſei eine Vorbereitung zum Abzug-der
Saloniki-Armee. Da die Entente keine
Reſerven mehr ſtellen kann, ſeien Sarrails Truppen
auf den anderen Fronten unentbehrlich geworden
Liberale engliſche Politiker äußerten, daß dic
Verbandsmächte den Krieg verloren haben
weil Rußlands militäriſche Macht nicht wie
der aufzubauen ſei. Frankreich brauche Trup
pen, und England dürfe kein amerikaniſche
Geld annehmen, um ſeine Schuldenlaſt nicht
noch weiter zu vergrößern. Gegen Lloyd Ge-
orge werde die Oppoſition in liberalen Kreiſen zu
ſehends ſchärfer. Die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten
in England überzeugten die Maſſen immer mehr von
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der ſtarken Wirkung der deutſchen Unterſee-
bovote, ſo daß die Regierung eine Woche lang täglich
in die Preſſe Berichte brachte über allerlei neue Erfin-
dungen gegen die U-Bvote, an die das Publikum indes
nicht glaubt, da die Regierung in letzter Zeit mehrmals
ſelbſt zugeben mußte, daß die amtlichen Statiſti-
ken falſch waren. „Labour Leader“ ſchrieb, daß die
Liberalen jetzt Gelegenheit hätten, Llvyd Ge-

vrge zum Rücktritt zu zwingew, und die Ka-
binettsbildung bei Friedensſchluß ſekoſt zu übernehmen.
Lloyd Georges Theorienm hätten noch irgend-
wo Erfolg gehabt; England ſei an den Rand
der Hungersnot gebracht und gehe dazu bei den
kleinſten Völkern pumpen, um ſeine Finanzen in-
gangzuhalten. Das von Lloyd George geblen-
dete Vykk ſei im Erwachen.

Erbitterung gegen Llond George und RNußland.
Chriſtignia, 12. Mai. Ruſſiſche Aerzte, die ſich län

ere Zeit in London anfgehalten haben, berichten, daß der
önig Georg, als er letzthin mit Lloyd George zum

Dankgottesdienſt in die Kathedrale fuhr, mit ſeinem Vegleiter
von der Bevölkerung ausgepfiffen wurde. Die Stim-
mung gegen Rußland nimmt in England täglich an
Erbitterung zu. England droht Rußland immer un-

verblümter mit dem Einmarſch Japans, falls Rußland
Frieden ſchließen wollte, und ſtellt für dieſen Fall die Erobe-
rung Konſtantin opels als engliſches Kriegs-

h auf, um hierdurch auf den ruſſiſchen Kriegswillen im eng-
iſchen Jntereſſe einzuwirken.

(Das ſind Ausbrüche ohnmächtiger Wut, die an den Takt-
chen nichts ändern. Japan ſteht zudem durchaus nicht un

er engliſchem Kommando.)

Die allgemeine Kriegslage.
Berlin, 14. Mai. An der Arrasfront war am 13.

Mai das Artilleriefeuer ſchwächer als an den Vortagen und
nahm erſt gegen Abend größere Stärke an. Die deutſche

Luftüberlegenheit ermöglichte es der Artillerie unter voller
Ausnutzung von Ballon- und Fliegerbeobachtung die fein d-
lichen Batterien an der ganzen Front mit guter Wir-
kung zu bekämpfen. An zahlreichen Stellen explodier-
ten Munitionsniederlagen und aus mehreren Batterieſtellun-

n flüchtete die Bedienung. Ein einer engliſchen
ompagnie gegen den Park von Oppy brach am frühen Mor-
en des 13. Mai im deutſchen Sperr- und Abwehrfeuer zu-
mmen. Die Verſuche der Engländer, den Bahnhof und das

Dorf Roeux zur Verteidigung auszubauen, wurden durch
planmäßiges Artilleriefeuer geſtört. Truppenanſammlungen

weſtlich Gavrelle gegen Einbruch der Dunkelheit wurden
im deutſchen Feuer zerſprengt. Ein 11 Uhr

Straße Fampour-Fresnes vorbrechender engliſcher
Angriff brach im deutſchen Feuer zufammen. Der 13. engliſche
Angriff auf Bullecourt ſcheiterte am Morgen des 13. Mai, hert. man müſſe offen ſagen, da
der 14. am Abend des gleichen Tages. Trotz des
mit Nebelbomben untermiſchten Trommelfeuers war
Beſatzung nicht zu erſchüttern.
wurde das Dorf behauptet.

Auf St. Quentin lag ſtarkes Feuer, vor allem auf der
inneren Stadt, wo mehrfach Brände ausbrachen.

An der Aisnefront und in der weſtlichen Champag-
ne war das Artilleriefeuer y a lebhafternur zwiſchen Winterberg und Straße Corbeny-- Reims ſo-
wie von der Aisne bis nordweſtlich Brimont. Während die
er öſiſche Offenſivbewegung ſtockt, verbeſſerten die Deutſchen

re Stellungen nordweſtlich Braye und bei Juvincourt
durch Vorſchieben ihrer Jnfanterielinien. Ebenſo gelang eine
Verbeſſerung der deutſchen Stellungen auf der Höhe 108.
Dieſer vollkommen zerſchoſſene und von Granaten um und um
gewühlte Hügel, der nördlich Berry-auBac unvermittelt
aus der Ebene ſteigt, flankiert jedes weitere franzöſiſche Vor
dringen auf Juvincourt. Trotz ſtärkſter Artilleriewirkung und
ungeheurem Menſcheneinſatz hatten die Franzoſen es nicht ver
mocht, dieſen Eckpfeiler aus der deutſchen Stellung herauszu-
brechen. Die deutſche Beſatzung, die ſich mit den Franzoſen in
den Beſitz der Kuppe teilte, hat jetzt die deutſche Linie vorge-
e Kühne Stoßtrupps bemächtigten ſich eines Teiles des

ortigen Steinbruchs und brachten Gefangene ein, Das darauf-hin einſetzende ſtarke franzöſiſche Artilleriefeuer vermochte an
dem deutſchen Erfolge nichts mehr zu ändern.

Die Urſache des engliſchen Verluſtes von Fresnoy.
Die „Zeit“ meldet aus Lugano, „Corr. d. Sera“ erfahre

aus London, Haig erklärte, der Verluſt von Fres-
noy ſei durch Anwendung eines neuen Gaſes ſeitens der
Heutſchen herbeigeführt worden.

Das Eingeſtändnis der Schwäche.
Stockholm, 14. Mai. Die „Times“ ſprechen die Ausſicht aus,

daß es ohne neue Hilfe unmöglich ſei, an der Weſt-
front einen entſcheidenden Schlag zu führen.

Karlsruhe, 14. Mai. Der Militärkritiker des „Secolo“
reibt, daß im Weſten den Deutſchen eine dreifache
ebermacht gegenüber ſteht. Man müſſe zugeben, daß bis

jetzt keine deutſche Schlappe vorliege, und daß auchkeine Anzeichen bemerkbar ſeien, die a eine baldige
Niederzwingung der Deutſchen ſchließen ließen.

Die Folgen des Grubenholzmangels in England.
Amſterdam, 14. Mai. Der durch den Unterſeebootkrieg in

England entſtandene Mangel an Grubenholz hat in der
letzten Zeit einen ſolchen Umfang angenommen, daß im Diſtrikt
Newcaſtle ſeit einiger Zeit viele Schächte nicht mehr
befahrbar ſind und die Außerbetriebſetzung weiterer Schächte
mm erwarten ſteht.

319 Flieger in drei Wochen.
Karlsruhe, 14. Mai. Jn den „Bafl. Nachr.“ 71 Oberſt

Egli: Ein Mitglied des engliſchen Unterhauſes hat an
gegeben, daß im Zeitraum vom 1. bis 25. April nicht weniger

als 319 engliſche n gefallen,verwundet oder vermißt ſind. s iſt eine ſo gewaltige Zahl,
daß der Erſatz an tüchtigen Fliegeroffizieren ernſtlich in

a geſtellt wird, ſofern die Abgänge im Monat Mai
n ähnlicher Weiſe fortdauern. Die jetzigen deutſchen
C ſeien tatfächlich denen ihrer Gegner ganz

edeutend überlegen.

ewaktigen,
ie tapfere

Jm zähen Handgranatenkampfe

Die Wirkungen unferes N-Boot- Krieges.
Amſterdam, 14. Mai. Jn einer Eingabe von Miß Harri-

on der Vorſitzenden der Womens civic Union, an den iriſchen
taatsfekretär Duke San es laut „Freemans Journal“ vom
Mai u. a. von der Wirkung des deutſchen U-Boot-

krieges: Die Steigerung der Preiſe bedeutet für die unteren
Klaſſen eine grauſame Not und eine Steigerung der
Sterbeziffer. Unter dieſen Umſtänden iſt bereits in 19
Städten Jrlands nach den amtlichen Angaben im erſten Viertel-
ahre 1917 die Ziffer der Sterbefälle von 18,1 auf 1000
erſenen auf 25,0 geſtiegen. Nur in zwei Städten iſt die
h der Geburten größer als die der Todesfälle. Jm übrigen

e D Zahl der Todesfälle unter Ausſchluß der auf
m Schlachtfelde Gefalle 5Zahl der Geb ar ir nen erheblich größer als die

abends an der

Awmſterdam, 14. Mai. Nach der „Times“ vom 7.
nimmt der Fettwangel in London bedenklich zu.
den füdweſtlichen Vororken war keine Margarine mehr
zu bekommen. Die Nachfrage nach Butter iſt groß. t

Bern, 14. Mai. Jm Anſchluß an die letzte Rete Bonnar
Laäws im Unterhaufe betont „Daily Mail“ auf neue den
Ernſt der durch den UBootKrieg geſchaffenen Lage. Wenn
die Deutſchen wirklich im April, meint das Blatt, eine Mil-
lion Tonnen Schiffsraum verfenkten, ſo haben ſie
ihr Ziel erreicht. Statt
gegen die Deutſchen führt das Blatt jetzt am Kopfe der Aus-
gabe den Wahlſpruch: Rationiert die Lebensmittel!

Leon Daudet ſchlägt in „Aktion Francaiſe“ zur Be
kämpfung der Blockade durch die U-Boote den Luft
verkehr zwiſchen England und Frankreich vor,
ſowie Frankreich und Nordafrika mit großen Luftſchiffen zum
Warenverkehr einzurichten. Die Sache fei allerdings ſchwierig,
aber die Frage muß geprüft und raſch gelöſt werden. Wenn ein
Kranker erſtickt ſagt Daudet, muß man ihm um jeden
Preis Luft ſchaffen. Wenn ein Land durch Unterdrückung
ſeines wirtſchaftlichen Verkehrs dem Erſtickungstode
nahe iſt, muß man dieſen Verkehr auf jede Weiſe, nötigenfalls
durch die Luft, wieder herſtellen

„N. Cour.“ im Haag begrüßt die Wiederaufnahme des
belgiſchen Hilfswerkes und rühmt die Erfolge des Tauch-
bootkrieges. England und Deutſchland hätten
die Rollen gewechſelt. Jetzt beherrſche Deutſch
land mit den Tauchbooten die See. Alle engliſchen
Verfuche, ſich die UVoot-Mordwaffe vom Leibe zu halten, ſeien
bisher vergeblich geweſen. Die jubelnde Freude des
Reichstages über die A-Boot-Ergebniſſe, ſowie ſeine Ueber
zeugung, daß England bald werde Frieden machen müſſen,
könnten nicht befremden.

„Behütet uns vor der Hungersnot!“
Der „Pet. Pariſ.“ bringt einen Leitartikel, betitelt: Be

hütet uns vor der Hungersnot!“ Das Blatt ſchreibt
u. a., man müſſe die Dinge bei dem wahren Namen nennen.
Die Entente habe ihre einzige Hoffnung auf Ame-
rika geſetzt, deſſen Schiffe die Verluſte, die durch die Tauch-
boote entſtanden feien, erfetzen müßten. „Jetzt heißt es, keine
falſche Scham mehr. Adoptieren wir ſofort alle von
Deutſchland eingeführten Maßregeln! Wirmüſſen vom Feinde lernen. Gebt uns ſofort Brotkarten,
e 7 k Milchkarten, ſonſt werden wir alleeiden von ausgehungerten Belagerten erdulden, wäh-
rend wir eigentlich die Angreifer ſind.“

Ein intereſſantes Eingeſtändnis! Endlich entfährt den
bedrängten Schurken das Bekenntnis der Lüge von dem deut-
ſchen Ueberfall.

Wieder ein engliſcher Hafen geſperrt.
Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Baſel: „Havas“ meldet unterm

13. Mai aus London: Bis auf weiteres wird der Hafen von
Loweſtoft für alle Schiffe außer den engliſchen und denen
der Alliierten geſperrt ſein.

Frankreichs wachfende Wirtſchaftskriſe.
Bern, 13. Mai. Jm „Journal“ ſchreibt Senator Hum-

die Wirtſchafts
kriſe in Frankreich erſt anfange und ſich ſchnell
ernſtlich geſtalten werde. an ſtehe am Vorabend ern-
ſter Zeiten. Die Regierung müſſe mit ihren Verheimlichungen
aufhören, das Volk habe unter dem Verſteckſpiel und ſeinen
Folgen genug gelitten. Die Lage ſei derart, daß alle

llufionen aufgegeben werden müßten. Das wirt-
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ſchaftliche Problem übertreffe heute alle anderen an Bedeutung.
Humbert fordert höchſte Anſpannung aller wirtſchaftlichen
Kräfte Frankreichs und erklärt, es ſei unerhört, daß der General
ſtab die Enthebung von 5000 bis 6000 Bergarbeitern ver-
weigert habe, ſo daß ein großer Teil der franzöſiſchen
Bergwerke nicht ausgenützt werden könne. Man
müſſe ſich fragen, wer heute das Land regiere. Zum Schluß
meint Senator Humbert, daß der Staat nirgends orga-
niſiere, auch die private n niemals ermutige, trotzdem ſo dringliche Aufgaben zu erfüllen ſeien.Der wirtſchaftliche Kampf ſei ebenſo ernſt geworden, wie der
militäriſche.

Die Stimmung 2r Berichten langſam, aber in ſteigendem Maße. Bis
etzt fucht man die Sündenböcke in Rußland und Jtalien. Man

wird ſie bald in größerer Nähe zu finden wiſſen.

Die Kritik im engliſchen Parlament.
Bern, 14. Mai. Jm engliſchen Unterhauſe verurteilte

der Abgeordnete Lambert die Abſicht der Regierung, über
den Ernährungszuſtand erſt in geheimer Sitzung
Bericht geben zu wollen. Ferner erklärte Lambert, die Deut
ſchen müßten es unbegreiflich finden, daß England von ſeiner
gewaltigen Seemacht keinen ſichtbaren Ge-
b rauch mache. Mit den Armeen von Gaza u. Saloniki
müßte man in Calais landen und das Horniſſenneſt
in Zeebrügge ausräuchern.

Bern, 14. Mai. Jn der Ober r e 11.Mai ſtellte Lord Beresford unter Vorwurf gegen die Regie
rung t daß es ſelbſt mit amerikaniſcher Hilfe un
möglich ſei, die Schiffsverluſte der britiſchen Handels-
flotte vor Oktober auszugleichen. Er empfahl eine un-
unterbrochene Verfolgung der Unterſeeboote durch Torpe-
dojäger und ein anhaltendes Luftbombardement von 5 ee
brügge, dem Sitz der U-Bootgefahr. Ein anderes Oberhaus-
mitglied, Lord Heath, rügte die Tatſache, daß ein mit
100000 geſchkachteten Ochſen befrachtetes Schiff, als
es von PIymoth aus einen anderen Hafen aufſuchte,
um ſeine Ladung zu löſchen, dabei von einem UBoot in den
Grund gebohrt wurde. Bei ſolcher Rachläſſigkeit dürfe
man dem Volke nicht zumuten, jede Brotrinde zu ſparen.

Demvskratiſcher Zarismus.
Das „Berner Tagbl.“ t r von beſonderer Seite aus

dem Haag, daß die engliſche Regierung die ſozia-
liſtiſchen Mitglieder des Anterhauſes durch De-
tektive beobachten und ihre Poſtfachen einer ſtrengen
Zenſur unterziehen läßt, um zu verhüten, daß ſie ihren ruſ
ſiſchen Parteigenoſſen Mitteilungen zukommen laſſen, die auf
die politiſchen Strömungen in Rußland von Einfluß ſein könn-
ten. Die engliſche Regierung hat übrigens endgültig den eng-
liſchen ſozialiſtiſchen Bewerbern die Päſſe für die Stock-
holmer Friedenskonferenz verweigert.

Wie aus Dokumenten, die das Schweizeriſche Zentralkomitee
zur Rückkehr der politiſchen Flüchtlinge nach Ruß-
land in der „N. Zür. Ztg.“ veröffentlicht, hervorgeht, ver-
ſpricht die engliſche Geſandtſchaft in Bern täglich nur acht
Paßviſa an die Ruſſen zu verteilen. Danach würde es vier
Monate dauern, bis die in der Schweiz befindlichen 800 ruſ-
ſiſchen Flüchtlinge über England nach Rußland
zurückgekehrt wären. Bürgſchaften gegen die Anwendung
der Schwarzen Liſte gegenüber beſtimmten Emigranten
will England nach wie vor nicht geben.

Aus dem Oſten
Geringe Tätigkeit an der Oſtfront.

An der Oſtfront wurden als Vergeltung für die Be
ſchießung von Tulcega Bahnhof und militäriſche Anlagen von
Gakatz mit Feuer und Js mail mit Bomben belegt. Auf
dem Bahnhofe wurde eine Exploſion beobachtet und in Galatz
an mehreren Stellen Brände feſtgeſtellt. Batterien,
die unſer Feuer erwiderten, wurden zum Schweigen gebracht.

Jn

des üblichen Hezſpruches

iſt der Fra

in Paris verdüſtert ſich nach ver

Wühlereien in Griechenland.
„„Berlin, 15. Mai. Die Engländer bieten jedemhiſ hen Offizier, der ſich vom Köni r i

ſich Venizelos anſchließt, die Summe von 25000 e rank.
Sie ſollen aber mit dieſem Angeb i iFaden Wirklich nicht?) f gebot nicht viel Erfolo

Der Krieg gegen Italien
Mi Neue Tätigkeit an der Jſonzoefront.
Wien, 14. Mai. Der öſterreichiſche Generalſtab beriDie Artillerieſchlacht am Jſonzo geht ohne g

brechung fort. Das feindliche Feuer ſteigerte ſich
mitunter größter Stärke. Die italieniſche Jnfanterie ver
juchte bei la va einen d gegen einen unſerer Höhen

ſie wurde durch ungeſäumt zugreifenden Gegenſtoß

Der Seehkrieg
Wieder 25500 To. verſenkt.

Berlin, 15. Mai. (Amtlich) Neue UBooter
folge im Atlantiſchen Ozean: 4 Dampfer und 8 Segler
mit 25 500 Br.-Reg.-To.

Großer franzöſiſcher Transporter verſenkt.
Berli n, 14, Mai. Eins unſerer im Mittelmeer operie

renden U-Voote, Kommandant Oberkeutnant zur See
Launburg, griff am 39. April den franzöſiſchen
Transportdampfer „Colbert“ (5394 Br.-RNeg.To.),
mit Truppen und Kriegsmaterial von Marſaille nach
Saloniki unterwegs, vor dem Kanal von La Galiſe an und
brachte ihn durch Torpedotreffer innerhalb 5 Minuten
zum Sinken.

Eine ruſſiſche Flugſtation bombardiert.
Berlin, 15. Mai. Jn der letzten Zeit haben ruſſiſche

Seeflugzenuge mehrfach verſucht, die Tätigkeit unſerer Vor
poſtenfahrzeuge an der Nordkurländiſchen Küſte zu hindern. Am
13. Mai morgens wurde die z el Flugſtation Le
bara ausgiebig mit Bomben belegt.
Engliſcher Schwindel über den Angriff auf Zeebrügge.

London, 14. Mai. Die Admiralität teilt mit: Ein Teil
unſerer Dover-Streitkräfte führte geſtern Far mit Erfolg eine
ehe chwere Beſchießung von Zeebrügge durch.

unſere Marineſtreitkräfte waren ebenfalls beteiligt. Ueber 15
Kämpfe wurden in der Luft ausgefochten und hierbei vier
feindliche r zerſtört und fünf zum Ab-
ſturz gebracht. Zwei von unſeren Flugzeug ſind nicht zu
rückgekehrt, eins davon landete in
Hierzu wird von amtlicher deutſcher Stelle er-

klärt. 1. Die Beſchießung von Zeebrü durch engliſche See
ſtreitkräfte war ohne jeden militäriſchen Erfolg.
Geringer Sachſchaden ohne jede Vedentung. 2. Es iſt kein
einziges Flugzeug zerſtört eder zum Abſturz ge
bracht worden.

Seekriegsopfer.
Kopenhagen, 14. Mai. Der däniſche Dampfer „Hans

Broge“ wurde auf der Reife von Weſtafrika nach Schottkand
im Atlantiſchen Ozean verſenkt und die Beſatzung gerettet.
An Bord des Schiffes befand ſich auch die aufgenommene Be-
ſatzung des norwegiſchen Vollſchiffes „Aſtra“, die gleichfalls
erettet wurde. Der däniſche Dampfer „Clara“ wurde mit
ebensmitteln im Kattegat von einem deutſchen Kriegs
chiff aufgebracht und nach Stettin geführt, wo die
adung gelöſcht wurde.

Nach „El Liberal“Madrid, 12. Mai. (Havasmeldung.)chtdam er „Carmen“ von Valencia nach Cette mit
von Barcelona verſenkt worden.

Die Neutralen
Der Abzug der neutralen Schiffe aus England.

Der deutſche Admiralſtab hatte den noch in engliſchen
Häfen liegenden neutralen Schiffen für den 1. Mai die Mög-
lichkeit ſicherer Rückkehr durch das Sperrgebiet
gewährleiſtet. Von dieſer Erlaubnis hat eine große Anzahl
neutraler Schiffe Gebrauch gemacht. So ſind ſechs ſpa
niſhe Dampfer mit zuſammen 15 000 Tonnen Kohlen
aus England abgefahren, außerdem 15 holländiſche
Dampfer, die 3600 Tonnen Kohlen, 9000 Tonnen Mais,
hege Tonnen Hafer und 250000 Tonnen Gerſte geladen

n.

Entente-Flugzenge landen in Holland.
Haag, 14. Mai. (Nied. Tel.-Ag.) Es wird gemeldet, daß

am 12. Mai morgens in Caözansd ein engliſche s
Flugzeug landete.

(Nied. Tel-Ag.) Bei Groede

olland und wurde interniert.

inen in der Nä

Amſterdam, 14. Mai.
iſt am 12. Mai ein franzöſiſches Flugzeug gelan-
det. Die Jnſaſſen, zwei franzöſiſche Offiziere, wurden in
terniert, ebenſo wie die bei Cadzand gelandeten eng
liſchen Flieger.

Die engliſche Poſttyrannei.
Berlin, 14. Mai. Demnächſt dürfte dank der Rückſichts

loſigkeit der Engländer der bisher, wenn auch unter
Schwierigkeiten, fortgeſetzte direkte Poſtverkehr zwi-
ſchen Norwegen und Amerika nicht mehr mög-
lich ſein. Bisher konnte die norwegiſche Poſt ohne engltſche
Kontrolle nach der Union gebracht werden. Jetzt kann, wie
feſtgeſtellt worden iſt, kein Poſtſack mehr von Norwegen
über den Ozean gelangen, one daß er der engliſchen
Zenſur unterworfen und den britiſchen Handels
ſpionagebüros zugeführt wird.

Spaniſche Küſtenpatronillen.
Bern, 15. Mai. „Dep. de Lyon“ meldet aus Madrid,

Miniſterpräſident Prieto machte bekannt, daß zwei neue
ſpaniſche Torpedobootszerſtörer an der Weſt
küſte Spaniens bis zur franzöſiſchen Küſte kreuzten
d zwei andere Torpedobvote die ſüdliche Küſte über
wachten.
Argentinien und Chile gegen Ausfuhrbeſchränkungen.

„Daily Tel.“ meldet ſchweizeriſchen Blättern zufolge
aus New Dork: Argentinien und Ehile teilten

dem amerikaniſchen Staatsdepartement mit, daß ſie es
grundfätzlich ablehnen, Ausfuhrbeſchränkungen
nach den neutralen Ländern zu erlaſſen.

Druckmittel gegen die europäiſchen Nentraken.
Der Schweiz. Preßtel. meldet aus New York: Der

Senat hat über die Verſchiffungen ein r ange
nommen, das dem Präſidenten weitgehende Hand
lungsfreiheit gibt, um die widerſpenſtigen Neu

r zwingen, den Verkehr mit Deutſch
and abzubrechen.S (Alles um tz des freien Handels und der kleinen

Staaten!Le hem e Mai. h r veinem Leitartikel gegen einen Auff von n„Figaro“, in der unter der Ueberſchrift „Die Gewiſſen s-
frage der Neutralen“ dieſen Neutralen wieder der alte Vpr-
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wurf gemacht wird, daß ſie zuviel aus Amerika
einführen und ihren Neberſchuß an Deutſch
land abgeben. Das ſchwediſche Blatt erinnert demgegen-
über an die gegenteiligen amtlichen Erklärungen
Lord Robert Ceeils im Unterhaus am 10. Mai und
ſchließt mit folgenden Worten: Während der letzten Tage
haben wir eine erſtaunliche Probe dafür erhalten,
was man ſich auch an amtlicher verant wortlicher
Stelle in England zuſchulden kommen läßt, nämlich
ftene ungeheuerliche Lüge von der Verwendung
deutſcher Soldatenleichen als Rohmaterial für
die Jnduſtrie, die die engliſche Regierungsprefſe augen-
blicklich unter den farbigen Untertanen König Ge-
orgs eifrigſt verbreitet und auch die „erſte Zeitung der
Welt“ gutgeheißen hat. Der Wunſch Hollands, Norwegens
oder Schwedens, nicht planmäßig wegen übermäßiger Ein-
fuhr verdächtigt zu werden, während uns Lebens-
mittelmangel immer mehr drückt, kann ja einer
ſolchen Erſcheinung gegenüber als Lärm um Kleinig-
keiten erſcheinen, aber uns gilt es ziemlich viel,
und es muß unſere Auffaſſung beeinfluſſen, wenn wir
merken, wie kaltblütig die Wahrheit verdreht
wird, in dem deutlichen Beſtreben, uns noch größere Schwie-
un zu bereiten als die, gegen die wir fchon zu kämpfen

aben.

Nückgang der Disziplin im franzöſiſchen
Heere.

Der Rückgang der Difziplin im franzöſiſchen Heere, ſchon
ſeit längerer Zeit ein Gegenſtand der Sorge bei den leiten-
den Kreiſen, hat in der letzten Vergangenheit ganz erheblich
an Ausdehnung gewonnen. Nach Ausſagen Gefangener iſt
das Vertrauen der Mannſchaſten zu ihren Vorgeſetzten er
Be und die erſte Folge davon iſt, daß die Bande der

iſziplin ſich lockern. Ehrenbezengungen werden z. T. über
pt nicht mehr erwieſen, obwohl ſchon im Jahre 1916 große

nſtrengungen gemacht wurden, die Achtung der Truppe vor
ihren Führern aufrechtzuerhalten. So ließ General de
Maud'hui das 16. Armeekorps in der Ruheſtellung täglich
das Ueben von Ehrenbezeugungen abhalten. General Pétain
erließ im Mai 1916 für die zweite Armee einen Befehl über
die Ehrenbezeugung e Verbände, die nach dem deut-
ſchezt Vorbild gſtaltet wurde.

Die Beziehungen zwiſchen Offizieren und Mannſchaften
ſind ebenfalls nicht wie ſie ſein ſollten. Vielfach findet der
Verkehr zu zwanglos ſtatt, andererſeits aber machen ſich
Offiziere durch fortdauerndes Drohen mit ſtrengen Strafen,
ohne ſie jedoch auszuführen, bei den Mannſchaften lächerlich.
Das Vermiſchen der Verbände, indem Nordfranzoſen und
Südfranzoſen in einem Regiment zuſfammengetan wurden,
at bei der Truppe wenig Anklang gefunden. Die Kamerad-

aft hat darunter gelitten; auch iſt es aus dieſem Grunde zu
lichkeiten gekommen. Mit drakoniſchen Mitteln hält man

noch im allgemeinen die Diſziplin aufrecht. Das gefürchtetſte
Mittel iſt die Strafabteilung, die in jedem Regiment im
Dezember 1916 auf Befehl der Oberſten Heeresleitung er
richtet worden iſt. Sie wird zu den härteſten und gefähr
lichſten Arbeiten im Abſchnitt herangezogen und bleibt ſtets
in der Stellung. Alle Strafen von mehr als 8 Tagen Arreſt
werden in der Strafabteilung verbüßt.

Aber weder durch dieſe Mittel, noch durch die über
ſchwänglichen Tiraden der Pariſer Hetzpreſſe wird man die
allgemein niedergeſchlagene Stimmung der franzöſiſchen
Armee heben können. Die jüngſten Ereigniſſe an der Aisne-
und Champagne-Front, die Vergeblichkeit des Anſtürmens
außerordentlich ſtarker Maſſen gegen die deutſchen Stellungen
und die gewaltigen blutigen Verluſte der Angreifer ſind
auch nur zu ſehr geeignet, bei den franzöſiſchen Kämpfern
Pefſimismus zu erzeugen. Den wahren Geiſt, der das fran
öſiſche Heer gegenwärtig beeſfelt, und ihre Auffaſſung vonben Zuſtänden in ihrem Heimatlande zeigt ein Brief, der
einem franzöſiſchen Gefangenen der letzten Tage abgenom-
men worden iſt. Die bezeichnendſte Stelle dieſes an einen
Kameraden gerichteten Briefes lautet:

„Nach ſo endloſen Leiden in den Schützengräben wird es
Zeit, daß der Krieg aufhört. „Jhr kämpft für die Republik;
ſat man nun geſagt. Aber das franzöſiſche Volk wird nie-
nals wiſſen, daß Frankreich eine große Republik iſt, die von
iner ſchmutzigen Eſelsbande regiert wird, die viel ver-
pricht und nichts hält. Sie ſagt, daß wir für Frankreich
lämpfen und ſchreibt in den Zeitungen, daß alles gut ſteht.
(fs iſt genug gelogen worden. Der Krieg darf nicht länger
znhalten, denn ſchon 30 Monate hat er gedauert.

Eine ſolche Stimmung macht den Zuſammenbruch der
Pdiſziplin im franzöſiſchen Heere verſtändlich.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Ein Rede Gröners.
Beim Feſtmahl des Vereins deutſcher Maſchinenbau

anſtalten, das ſich an die ordentliche Hauptverſammlung an
ſchloß, hielt in Erwiderung auf die Begrüßungsworte des
Geh. Kvmmerzienrats E. v. Borſig an die Gäſte General
leutnant Gröner eine Rede, in der er u. a. folgendes ſagte:

„Sie dürfen überzeugt ſein, daß das deutſche Heer bis
zum letzten Moment feſthalten wird und, unerſchüttert durch
alle Anſtürme unſerer Feinde, der Heimat den Schutz ge
währen wird, den ſie und ihr Wirtſchaftsleben für die Ent-
wicklung dr Zukunft braucht. Meine Herren, was iſt denn
dieſer Krieg, in dem wir leben? Es iſt nicht ein Krieg des
Heeres, nicht ein Krieg der Truppen; es iſt ein Krieg des
ganzen Volkes, und einem Volkskriege drückt ein ganz
fonderes Gepräge auch der Wirtſchaftskrieg auf.

Was draußen erworben iſt durch die Kämpfe, was feſtgehalten
wird durch die Tapferkeit und das Blut unſerer Truppen,
das muß die Heimat ſich erwerben. Darüber wollen wir uns
doch gar keinem Zweifel hingeben, meine Herren: Nicht
draußen fällt die Entſcheidung jetzt die Entſcheidung
iſt im Felde gefallen die letzte Entſcheidung fällt
in der Heimat. Und, meine Herren, was iſt denn die
Kriegsentſcheidung? Zweifellos gehören zur Kriegsent-
ſcheidung Waffen, Munition, Menſchen, gehören in der Hei-
mat die Lebensmittel, gehören die fonſtigen Kriegsmittel,
die wir in der Heimat gebrauchen, ſelbſtverſtändlich in aller
erſter Linie auch Jhre Maſchinen, die Sie ſo wundervoll
und in ganz überraſchend großer Zahl gebaut haben, um die
menſchliche Arbeitskraft zu vertauſendfachen. Aber, meine
Herren, dies alles genügt nicht. Sie mögen bauen, ſo viel
Sie wollken, Sie mögen die kunſtvollſten Maſchinen herſtellen
und mögen Tauſende von Kanonen und ungezählte Mengen
von Munitivn ins Feld hinausſchicken; es genügt alles
nicht, wenn eines fehlt ich bin kein Kriegshetzer,
aber es muß doch ausgeſprochen werden der kriege-
u Geuius des ganzen Volkes. (StürmiſcherBeifall) Wenn wir den nicht feſthalten bis zum Schluſſe,
)ann gehen wir einfach der Niederlage ent-
Negen. Heutzutage muß jede Stätte, die wir in der Hei
nat haben, jede Stelle und jeder Menſch darauf hinwirken,
e dieſer kriegeriſche Genius, das heißt der Gentus, der
ein Alles einſetzt für den Kampf um die Zu
unft ſeines Volkes, geſtärkt und immer wieder er

neuert wird

ſtädter.
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Die Bundesgenoſſen: „Ob er wohl wieder zur
Beſinnung kommen wird

Aus Stadt und Amgebung
Auszeichnung.

Herr Köppe von hier, z. Zt. an der Oſtfront, erhielt
das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

Gegen die Hamſterei der Crotädter.
Ungeachtet der Bekanntmachung unſeres Landrats vom

13. April mehren ſich die Ankäufe von Lebensmitteln, insbe-
ſondere von Kartoffeln, durch Großſtädter. Landrat Frhr.,
von Wilmowski wendet ſich daher durch eine neue Be
kanntmachung gegen das unerfreuliche Treiben der Groß-

Nachdem wiederholt feſtgeſtellt wurde, daß Groß-
ſtädter die Kartoffeln aufkaufen, um ſie wieder zu Wucher-
preiſen abzugeben, wird nunmehr unſer Landrat gegen
dieſen Mißſtand rückſicht slos vorgehen.

Fleiſchverkauf
auf der Freibank findet nächſten Mittwoch, Roßfleiſch-
verkauf ebenfalls an dieſem Tage (bei Möbius) ſtatt.

Geräucherte Fiſche
ohne Lebensmittelkarte werden ſchon von heute ab in den

hieſigen Lebensmittelgeſchäften verkauft.
Ganz friſche Seefiſche

ſind eingetroffen. Es empfiehlt ſich für unſere Hausfrauen,
ſofort ihren Bedarf zu decken.

Das Modeblatt iſt der vorliegenden Nummer einge-
fügt, worauf wir beſonders aufmerkſam machen.

Aus Provinz und Reich
Gefaßter Einbrecher.

Jeßnitz, 11. Mai. Jn der Perſon eines 2b jährigen
Schloſfers aus Jeßnitz wurde ein „ſehr tätiger“ Einbrecher
in Leipzig feſtgenommen. Seine gegenwärtige „Beſchäfti-
gung“ führte ihn in viele fremde Grundſtücke, und dieſe Ge-
legenheit benutzte er, in Keller einzubrechen und Nahrungs-

mittel zu ſtehlen. Gleich bei ſeiner erſten Vernehmung konn-
ten ihm etwa 30 Einbrüche nachgewieſen werden.

Mittellandkaual.
Magdeburg, 12. Mai. Die techniſchen und wirtſchaftlichen

Ausſchüffe der Anhänger der Südlinie des Mittellandkanals
tagten unter dem Vorſitze des Syndikus Juſtizrat Dr.
Wendötlandt- Leipzig. Anweſend waren u. a. für die Regie-
rung Braunſchweigs Geheimrat Stegemann, Anhalts Ge-
heimrat Branmigk, ferner waren durch ihre Sekretäre ver-
tretern die Handelskammern Halberſtadt, Halle, Deſſau,

Braunſchweig, Leipzig, durch ihre Stadtbauräte die Städte
Halle und Leipzig. Nach mehrſtündigen Beratungen wurde
beſchloſſen, eine Denkſchrift über die wirtſchaftliche Bedeutung
der Südlinie des Mittellandkanals alsbald auszuarbeiten.
Der Auftrag dazu wurde an Dr. Remme-Berkin erteilt,
der für ſeine Arbeiten über die Saale-Kanaliſierung jüngſt
den Schinkel-Preis erhielt.

Schweres Unwetter.
Kaffel, 15. Mai. Ein ſchweres Gewitter hat au

einzelnen Orten großen Schaden angerichtet, beſonders
in Guxhagen (Melſungen). Der Dorfbach wurde zum
reißenden Strom, der bald das ganze Tal überſchwemmte
und durch ſein Gerölle Wieſen und Aecker verwüſtete.

Erhöhter Straßenbahnpreis.
Dresden, 11. Mai. Hier ſteht eine Erhöhung des Stra

ßenbahneinheitspreiſes von 10 auf 15 Pfg. bevor. Für den
Umſteigeverkehr ſollen neue Fahrſcheine zu 20 Pfg. ausge
geben werden.

Beſchränkte Gasabgabe in Hamburg.
Hamburg, 15. Mai. Nachdem die Hochbahn den wegen

Kohlenmangels eingeſtellten Betrieb wieder aufge-
nommen hatte, ſieht ſich jetzt das Hamburger Gaswerk
außerſtande, die unbeſchränkte Gasabgabe fortzuſetzen. Die
Gasabgabe wird daher von 82 Uhr abends bis 5 Uhr mor-
gens eingeſtellt, zumal die Neuengammener Erdgasquelle
infolge des großen Verbrauchs im hetzten Winter anfängt,
ſpärlicher zu fließen.

Die Hamburger Hochbahn außer Betrieb.
Hamburg, 14. Mai. Die Hamburger Hochbahn Aktien

geſellſchaft hat auf ſämtlichen Linien ihren Betrieb wegen
Kohlenmangels bis auf weiteres eingeſtellt. Durch dieſe
Maßnahme ſind erhebliche Verkehrsſchwierigkeiten ent-
ſtanden.

Mord und Selbſtmord.
Berlin, 14. Mai. Der 49 Jahre alte aus Hamburg ge

bürtige Tiſchler Karl Andkjär und ſeine 38 Jahre alte aus
Arnswalde ſtammende Ehefrau Emma, geborene Holz, wur
den in ihrer Wohnung mit Leuchtgas vergiftet tot aufgefun-
den. Nach den Ermittlungen hat die Frau die Gashähne
geöffnet, um ſich und ihrem Manne, ohne deſſen Einver
ſtändnis, das Leben zu nehmen.

Berlin, 14. Mai. Geſtern wurde auf die Schreibwaren-
händlerin Witwe Thereſe Jähnichen, Liebenwalderſtr. 5, ein
Raubüberfall verübt. Die Ueberfallene iſt nachträglich ge
ſtorben. Der unbekannte Täter iſt entkommen.

Blankenburg, 14. Mai. Hier fand ein Angler im Rinne-
flüßchen gegenüber Rottenbach die 76jährige Frau Sticht an
gebunden als Leiche. Die Todesurſache iſt unbekann.t

17jähriger Mörder.
Berlin, 15. Mai. Der Mörder der 72 Jahre alten

Papierwarenhändlerin Witwe Jähnichen iſt in der Perſon
des ſiebzehn jährigen Drogiſtenlehrlings Erwin Krüger, der
bei ſeinen Stiefeltern gewohnt hat, feſtgenommen worden.
Nach feinen Angaben hat er die Tat aus Not begngen, und
nachdem er ſeinem Stiefvater 150 Mark entwendet und dafür
von dieſem auf die Straße gewieſen worden war.

Letzte Depeſchen
Für uns erfolgreiche Kämpfe an der Aisnefront

Großes Hanptquartier, 15. Mai.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Zwiſchen Ypern und Reims hielt die lebhaftere

Artillerietätigkeit an. Durch kurzes Trommelfener an der
Scarpe und bei Monchy vörvbereitete engliſche Angriffe
kamen in unſerem Vernichtungsfener nicht zur Entwicklung.
Südlich und öſtlich von Bulleconurt wurden feindliche
Vorſtöße blutig abgewieſen.

Front deutſcher Kronprinz.
An mehreren Stellen der Aisne- n. Champagne-

front nahm der Artilleriekampf wieder zu. Gegen die
Höhenſtellungen des Chemin-des-Dames, öſtlich von
Cormiecy und nördlich von Prosnes ſteigerte er ſich
zeitweiſe zu erheblicher Stärke. Die St. Berthe-Fme.
öſtlich des Fort de Malmaifon, wurde im friſchen Drauf-
gehen durch mehrere Kompagnien geſtürmt und gegen feind
liche Wiedereroberungsverſuche gehalten. Ebenſo behanp-
teten Rheinländer eine am 13. Mai auf Höhe 168, öſtlich von
Sapigneul, durch Zurückdrängen der Franzoſen neu
gewonnene Linie gegen 4mal wiederholte Angriffſe. Bei
Ailmes, nördlich von Craonelles, und weſtlich der
Straße Corbeny-Berry-au-Bae blieben franzöſiſche
Teilvorſtöße erfolglos. Oeſtlich der Maas wurden An
griffe feindlicher Stoßtrupps gegen das Dorf Blances
abgeſchlagen.

Im Lnftkampfe ſtürzten 6 feindliche Flugzenge hinter
den deutſchen Linien ab. Ein weiteres mußte bei uns Not
landen.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Mazedoniſche Front
Nördlich von Monaſtir und im Cernabogen iſt

der Artilleriekampf in ernenter Steigerung begriffen.
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Wir nähern uns dem gutem Ende.
Berlin, 15. Jannar. Jn Beantwortung der Krieg s-

zielinterpellationen im Reichstage führte der
Reichskanzler u. a. aus: „Die Abgabe einer program-
matiſchen Ekrlärung im gegenwärtigen Augenblick würde
den Intereſſen des Landes nicht dienen. Deshalb muß ich
ſie ablehnen. Mein Schweigen iſt als Zuſtimmung zu den
Kriegszielprogrammen einzelner Parteien oder Richtungen
ausgelegt worden. Dagegen muß ich ernent Widerſpruch er-
heben. So wenig wie ein Entſagungsprogramm hilft ein
Annexionsprogramm den Sieg gewinnen und den Krieg
beenden. Im Gegenteil: Mit voller Zuverſficht kön-
nen wir darauf vertrauen, daß wir uns dem gu
ten Ende nähern. Dann wird die Zeit kommen, wo
wir über unſere Kriegsziele mit dem Gegner verhandeln
können, dann wollen wir einen Frieden erringen, der uns
die Freiheit gibt, in ungehemmter Entfaltung unſerer Kraft
anfzubanen, was dieſer Krieg zerſtörte, damit aus ſoviel
Blut und Opfern ein Reich n. Volk uns erſtehen, ſtark, un
abhängig und unbedroht von ſeinen Feinden, ein Hort des
Friedens und der Arbeit.“

(Das ſind leider Gottes wieder jene gallertartigen Phra-
ſen, aus denen ſich jeder jedes zurechtdrücken kann. Man
darf geſpannt ſein, wie die nationalen Parteien des Reichs
tages dieſen politiſchen Flammeri aufnehmen werden, D.
Red.)

Auch Miljunkow erledigt
Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Stockholm Wie ver-

lautet, fordert die Mehrheit des Arbeiterrates die Er
fetzung Miljukows durch Skobelew, der bereits
die letzten Erklärungen des Arbeiterrates über die Fregen
auswärtiger Politik und der Kriegsziele unterzeichnete.

Rußlands Anflöſung.
Stockholm, 14. Mai. Jn Sebaſtopol iſt es nach

Meldungen aus Petersburg anläßlich patriotiſcher Kund-
gebungen zwiſchen Soldaten und Arbeitern zu
blutigen Zuſammenſtößen gekommen. Die Mani-
feſtanten wurden von Dock- und Werftarbeitern angegriffen
und anuseinandergetrieben. Mehrere Marineſoldaten
wurden getötet. Die Arbeiter mußten ſich ſchließlich, als
Soldaten die Demonſtranten unterſtützten, vor der Ueber
macht zurückziehen.

Stockholm, 14. Mai, Aus den verſchiedenſten Teilen
Rußlands liegen Nachrichten der Petersburger Agentur
über die völlige Anarchie im Lande vor. Jn
Niſchni Nowgorod herrſcht ſtändige Unruhe. Die be-
ſitzenden Klaſſen verließen die Stadt, die Behörden ſind
machtlos. Ein Bürgerkomitee verſucht vergeblich, die räube-
riſchen Pöbelmaſſen in Schranken zu halten. Jn Aſtra-
chan wurde der Gonvernenr der Verpflegungskommifſion
verhaftet. Die Maſſen ſuchen verſteckte Lebensmittel-
mengen und plündern dabei. Die Stadt Charkow
iſt in den Händen des Pöbel in Cherſon wurde
ein Teil der Zivil- und Milftärbehörden von den Pöbel-
maſſen gefangen geſetzt. Wer irgend kann, verläßt die
Stadt. Jn Lukojanow wurde die Adelsbank vom
Pöbel gepkündert, in Tambow werden alle Beſitzenden
von Ränbern heimgeſucht. Jn Odeſſa begehen
die Soldaten unter nichtigen Vorwänden Gewalt-
taten. Der Ortskommandant rettete ſich mit knapper Not
durch die Flucht. Aehnliche Nachrichten liegen aus zahl
loſen anderen Städten vor.

m

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.



Bekanntmachung.
Zur Verorönung über Gemüſe, Obft und Südfrüchte J.-Nr

2152 K. W. vom 20. April 1917.
1. Genehmigung von Handelsbetrieben betr.
Die im 8 9 vorgeſehene Zulaſſung zum Betriebe des Großhandels

mit Gemüſe, Obſt oder Südfrüchten konnten bei der großen Zahl der

al e u 5, Alte Promenade ſia
Fernsprecher 5738.

Geſuche, deren Nachprüfung erforderlich iſt, innerhalb der vorgeſehenen
Friſt bis zum 10. Mai 1917 nicht durchgeführt werden. Die Friſt iſt bis
zum Ablaufe des 20. Mai 1917 verlängert.

2. Schlußſcheinzwang betr.
Der in 8 10 der Verordnung beſtimmte Schlußſcheinzwang ſoll erſt

mit dem Ablaufe des 20. Mai 1917 in Kraft treten.
Von Montag, den 21. Mai 1917 ab dürfen alſo nur zugelaſſene Händler

den Großhandel mit Gemtüſe, Obſt oder Südfrüchteu betreiben und gelten

Ab Froeoitag!Treusen ung sein hündenhurg
die Vorſchriften des s 10 über die Ausfertigung von Schlußſcheinen, Vaterlöndisches Schauspiel aus der Geschichte der Ostmark in Vorspiel und 5 Akten c

Fr. r n r en aſe und Obſt an Großhändler und von Richard Scehott. Seinhändler ſchlußſcheinp g iſt. S 56 SDie Formulare für Großhändler (auf weißem Papier) werden hergestellt zum Besten des Reſchs verbandes „Ostpreussenhilſe“, S
dieſen erſtmalig von der Prroinzialſtelle für Gemüſe und Obſt, Magde-
burg gegen Nachnahme geliefert.

Ehrenpräsidenten: Reichskanzler von Bethmann Hollweg
Generalfelumarschall von Hindenburg.

Diejenigen für Sammelleiter (Hellrote) ſollen von der Reichsſtelle
behufs Unterverteilung an die Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt, Juren diſche haben bis
Magdeburg gehen und von dieſer verteilt werden. 7 Uhr abends Zutritt.

Bedeutend verstärktes
Orchester.

Diejenigen für Erzeuger (auf grünem Papier) werden vom Kom
munalverbanz ſelbſt beſchafft.

Ueber die Ausgabe dieſer Schlußſcheine ergeht ſpäter beſondere
Bekanntmachung.

e
Die Vorführungen beginnen pünktlich um 3, 5, 7 und 9 Uhr.

Einlass nur zu diesen Zeiten.
Ehrenkarten, Vorzugskarten und Freikarten haben Freitag bis Montag keine Gültigkeit.

Merſeburg, den 12. Mai 1917.

J. Nr. 2152 K. W. Der Königliche Laudrat. Preise der PIätzesFrhr. von Wilmowski.
Bekanntmachung.

Ausführungsanweiſung zu der Verordnung über Gemüſſe,
Obſt und Südfrüchte

b) für die Vorstellungen um 7 und 9 Uhr
Fremdenloge Mark 4,

Seitenlogo v
I. Plata

n.

a) für die Vorsfellungen um 3 und 6 Uhr wie gewöhnlich,

Rang Mark 1,50

S
R

99 -80
98 60

vom 3. April 1917 (R.-G.-Bl. S. 307.)
Zur Bekanntmachung Jene W. vom 20. April d. J8.

rtikel I.

Landesſtelle im Sinne der Verordnung iſt das Prenßiſche Landes-

Vorverkauf für sämtliche Vorstellungen täglich von 10 Uhr ab an der Theaterkasse-

amt für Gemüſe und Obſt in Berlin.
Soweit auf Grund der Verorbnung, insbeſ. der 88 1, 2, 7, 9, 11,

Befugniſſe der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt auf das Landesamt über
gehen, kann dieſes ſie auf die Prooinzial- und Bezirksſtellen für Gemüſe
und Obſt weiter übertragen. Artiket 11

rtike
Höhere Verwaltungsbehörde im Sinne der Verordnung iſt der

Regierungspräſident, für Berlin der Oberpräſident.
Kommunalverbände im Sinne der Verordnung ſind die Land und

Stahtkreiſe. Die den Kommunalverbänden und Gemeinden zuſtehenden
Anordnungen erfolgen durch deren Vorſtand.

Artikel III.
Zu 3 8 Abſ. 1: Zuſtändige Behörde iſt in den Landkreiſen der

Landrat, in den Stadtkreiſen die Ortspolizeibehörde.
Zu Abſ. 2: Zuſtändig iſt die Ortspolizeibehörde desjenigen Ortes,

an welchem die Ware feilgehalten werden ſoll.
Zu 8 12: Zuſtändige Behörde iſt der Landrat, in Stadtkreiſen die

Ortspolizeibehörde.
Merſeburg, den 14. Mai 1917.

J.-Nr. 2152 K. W.

Gemüſepflanzen
in beſter Ware, echt in edelſten Sorten:

Weiß-, Rot, Wirſingkohl, Kohlrabi Schock Mark 0,80

Blumenkohl 1,40Salat 0,50Tomaten mit Topfballen Stück Mark 0,25, 25 Stück Mark 5,50.

Albert Trebst, Gärtnerei
Nordſtraße 2, Fernruf 10 und

Blumengeſchäft: Entenplan 3, Fernruf 475.

L TLALLLIL LGute Weide
in der Nähe Merſeburgs

für ca. 60--80 Stück Rindvieh geſucht. Angebote mit Preis ſind zu
richten an

Karl Wehmeyer, Leuna-Werke.

Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowskri.

Kurhaus Zad Laucehstedt.
De Hinmmelfahrt: Nachmittags 32 Uhr:

Konzertausgeführt von der Kurkapelle.
Dir. Ranwald.

ca. 20 Ztr. prima ungar. Rotklee
erſtklaſſige Qualitätsware, zum geſetzl. Höchſtpreis, ſowie

Kheygras, Grasmiſchungen, Thymotheegras,

o W W e W W W W W O o W W W
Kammer u. Küche

Jhsehwis ziehen. Stufenſtr. 3.

900000090000000000509000 Verſetzungshalber

ſofort zu vermiet.

vorm. Osw. Rossberg vMöbliertes Zimmer

2 0 h gr. u. kl. Stube,ris eine Wohnung und 1. Juni zu be

empfiehlt sein Lager

von
Gelbklee, Weißklee, Seradella als RotkleeErſatz, nouzeitiqem r
a. Echendorfer Rübenkerne neugerig r cZuckerrübenkerne, Zuckerschooten Silberschmuck. le dies Slattes.

Möhren- und Awiebel-samen, Kohlrüben-
samen (gelb)

bad. Saatmais sowie Kückenfutter
zibt äußerſt preiswert noch ab. Ferner zur Hederichvertilgung

feingemahlenen Kainit „Sondermarke“

J. 6. Kretzschmar Hachf.
Pegau, Telephon 49.

309090909990090050900009

Hamſterfelle

kauft zu höchſten Preiſen
Franz Zuchardt, Vorwerk 28.

la Spargel
à Pfund 90 Pfennig

empfiehlt

Eumnfl Wolf.

Freundlich gut möblierte

Wohnung
beſtehend aus Wohn und Schlaf-
zimmer mit Badebenutzung zu ver-
mieten.

Halleſcheſtraße 105.

Schrelhpult
billig zu verkaufen

Gebr, Scheibe,

hüte.Gröſzte Auswahl für Herrn und Kinder
in den neueſten Formen und beſter Ausführung in allen Geflechten.

Durch frühzeitigen Einkauf ſind unſere Preiſe von den letzten Teuerungszuſchlägen
nicht betroffen.

h uth Sohn, Eotenp n

l Liſchlerlehrling Deutſch. Rieſenſchecke

W h

7 h e

e S

d

4 W ßE r

e e e cc S z S re se ch S2 55 4 S W v Sn h
Witwe Heſſe geb.
l Konditors Franke.

Bekanntmachung.
Es wurde verurteilt:

die Geſchäftsinhaberin Helene Taitza
in Merſeburg wegen Vergehens
gegen die Bundesrats- Verordnung
vom 10. Juni u. 23. Dezember 1916,
betreffend Abgabe von Sachen ohne
Bezugsſchein zu 20 Geldſtrafe
evtl. 4 Tagen Gefängnis.
Veröffentlicht auf Anordnung des

ſtellv. Generalkommandos des IV.
Armeekorps in Magdeburg.

Merſeburg, den 12. Mai 1917.
Der Königliche Landrat
Frhr. von Wilmowski.

Ausgabe von Bücklingen.
Mittwoch, den 16. d. Mts.,

kommen iu folgenden Lebensmittel
geſchäften

Bücklinge
zum Verkauf:

1. Kötteritzſch, Gotthardtſtraße,
2. Bergmann, Gotthardtſtraße,
3. Näthers Nachf., Markt,
4. Dorn, Markt,
5. Wolff, Roßmarkt,
6. Claſſe, Breiteſtraße,
7. Teichmann, Unteraltenburg,
8. Kunecke, Gutenbergſtraße,
9. Konſumverein, An der Geiſel,
10. Lauchſtedterſtraße,Neumarkt,

Bohle, Sand,
Müller, Entenplan 7,
Trommer, Unteraltenburg,
Artus, Lauchſtedterſtraße,
Schumann, Unteraltenburg,
Steger, Weißenfelſerſtraße,
Speiſer, Breiteſtraße,
G. Fuß, Gotthardtſtraße,
Albert, Schmaleſtraße,
Mayer, Annenfſtraße,
Schurig, Obere Breiteſtraße,
Weidling, Obere Breiteſtraße,
Steuer, Neumarkt,
Allritz, Amtshäuſer,
Schulz, Weiße Mauer,
Huffziger, Halleſcheſtraße,
Kulicke, Lindenſtraße,
Wackernagel, Clobigkauerſtraße,
Vogel, Roßmarkt,
Gaudernack, Roßmarkt,
Mohr, Gottharöòtſtraße,
Siebert, Markt,
Zimmermann, Burgſtraße,
Nietſch, Kl. Ritterſtraße.

Merſeburg, den 15. Mai 1917.
Geſch.-Nr. 2070/17. Der Magiſtrat.

Pferde zum 3ehachten
auch Notschlachten

kauft zu höchſten Preiſen
Felix Möbius, Tiefer Keller I.

Telefon 5883.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Walter, Gerhardt,

S. d. Arb. Guſtav Bergmann, Käthe,
Anna, Auguſte, T. d. Handelsmanns
Otto Fickert. Beerdigt: der Land-
ſturmmann Karl Haaſe.

Stadt. Getauft: Otto, Gerhard,
S. d. Schriftſetzers Sperling, Ger
hard, Otto, S. d. Landwirts Burk-
hardt. Getraut: der Arb. A.Hintſche mit Frau M. M. geb. Hertel.
Beerdigt: der Jnvalid Dolze, der
S. d. Drehers Stritzke, der Schneider

meiſter Wentzke. u
lteuburg. Getauft: Hermangerharg s d. h berſekretarl

Rämpler. Beerdigt: die Ehefrau
des Privatiers Rödel, die n
des Schankwirts prir a e v
d kermeiſtersle de Gerhard, die T. d.
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1. Beilage zu Ur. 113 des Merſeburger Cageblattes
Ureisblat te

Mittwoch, den 16. Mai 1917,

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Der Reichskanzler über die Kriegsziele.
Der „B. L.-A.“ ſchreibt in ſeiner Montag-Abend-Num-

mer in offiziöſen Lettern: „Die für morgen zu erwartende
Erklärung des Reichskanzlers zu den Kriegs
ziel Jnterpellationen dürfte ſich etwa in der Bahn be-
wegen, daß der Reichskanzler ſich auf die Andeutungen
beruft, die er in früheren Reden über ſeine Kriegs-
ziele gemacht hat. Es iſt möglich, daß er darauf hinweiſt,
ſeine früheren Kriegsziele könnten nach dem
Oſten zu eine Reviſion erfahren. Außerdem ſteht zu
erwarten, daß der Reichskanzler ziemlich deutlich von dem
ſoegnannten „Scheidemann-Frieden“ abrückt,
ohne ſich den Forderungen der anderen Seite voll anzu
ſchließen. Herr Scheidemann wird ſich wohl mit dieſem
modus procedendi abzufinden wiſſen. Was den Wiener
Beſuch des Kanzlers betrifft, ſo werden die dort in ſach-
licher Hinſicht eingeleiteten Beſprechungen in Berlin fort-
geſetzt werden. Dagegen dürften andere Wünſche, die
der Kanzler bei dieſer Gelegenheit äußerte, wohl zu ſeiner
Zufriedenheit erledigt worden ſein.“

Nun, wir wrden ja ſehen!
Die Konſer vativen ſollen nach der „Kr.-Ztg.“ er

ſucht worden ſein, ihre Kriegsziel-Jnterpellation
zurückzuziehen, was indes abgelehnt worden ſei.
Die „Mittelparteien“, oder was man jetzt ſo nennt, das
Zentrum, die Nationalliberalen und die Fort-
ſchritt liche Volkspartei, werden eine gemein-
ſame Erklärung abgeben. Vorausſichtlich wird Abg.
Dr. Spahn oder Prinz Schönaich-Carolath dieſe Erklärung
vortragen. Jn parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß ſich
der gemeinſamen Erklärung auch die Deutſche Frak-
tion, wenigſtens zum größten Teile, anſchließen wird. Die
elſäſſiſche Jnterpellation, deren Beratung auf
den Mittwoch feſtgeſetzt war, iſt vertagt worden. Sie wird
alſo am Mittwoch überhaupt nicht zur Debatte kommen.
Der erſte Punkt der Jnterpellation, die Einberufung des
elſäſſiſchen Landtages, ſowie der dritte Punkt, die
Schutzhaft über den Abgeordneten Leveque, werden,
wie man annimmt, bis Mittwoch durch Maßnahmen der Re-
gierung erledigt ſein. Der zweite Punkt über die
Schutzhaft- Anordnungen in Elſaß-Lothringen
bleibt bis zur Sommertagung des Reichstages in der
Schwebe. Denn wie aus den Verhandlungen des Haupt-
ausſchuſſes bekannt iſt, haben die oberſten Militärbehörden
zugeſagt, die ihnen mitgeteilten Einzelfälle inzwiſchen zu
unterſuchen und, wo es notwendg iſt, begangenes Unrecht
ſofort gutzu machen.

Noch ein nationalliberaler Regierungspräſident.
Berlin, 14. Mai. Wie die „Magdeb. Ztg.“ hört, iſt der

nationalliberale Landtagsabgeordnete Landgerichtsdirektor
v. CEampe zum Regierungspräſidenten in
Minden in Weſtfalen ernannt worden.

Für einen „HindenburgFrieden“.
Tauſende von Menſchen wohnten am Montag in Berlin

im Zirkus Buſch einer Friedenskundgebung bei, die namens
der Einberufer der Reichstagsabgeordnete Lic. Mumm mit
den Worten eröffnete: „Wir wollen keinen Scheidemann-
Frieden, wir wollen einen Hindenburg-Frieden!“ Geheim-
rat Prof. Seeberg ſprach über: „Was erwarten wir vom
Frieden?“ Oft unterbrochen von minutenlangem Beifall,
zeigte der Redner, wie nicht die demokratiſchen Phraſen der
Feinde, ſondern der deutſche Militarismus die Polen und
Flamen von jahrhundertelangem Joche der Engländer be-
freit haben. Die engliſche Seemacht iſt gebrochen vom deut-
ſchen Militarismus. Dann nahm der Redner Deutſchland
vor dem Vorwurf des Annexionismus in Schutz. Nicht an
gliedern, ſondern eingliedern wollen wir. Zu ſagen, es
müßte alles werden wie früher, iſt ein Unding. Redner for-
mulierte dann die Kriegsziele: die holländiſche

Die letzten Barrs.
Koman von Alberz za von Schlippenbdo s

„Jch weiß, nicht nur mein törichter Bruder hat Sie in
einer plumpen und unerzogenen Art beläſtigt, ſondern
zuch Jhr Vetter war taktlos genug, Sie in ſeinem Hauſe,
m dem Sie das Gaſtrecht genießen, durch einen aufdring-
üchen Antrag zu verletzen.

„Jch verbiete Jhnen, in dieſem Ton von meinem
Vetter zu ſprechen rief Agnes empört und ſchritt zur Tür,
doch Donatus vertrat ihr den Weg.

„Sie wollen eine ſchlecht angebrachte Großmut üben,“
fuhr er unbeirrt fort. „Jch kenne ja Jhr edles Herz, das
mich mit Allgewalt zu Jhnen zieht aber ein Menſch, wie
Ihr Vetter, der ſich nicht ſcheut, die Schutzloſe unter ſeinem
eigenen Dach zu behelligen

„Augenblicklich geben Sie den Weg frei!“ herrſchte ſie
ihn an, doch er haſchte plötzlich ihre Hand.

„Agnes! ich liebe Siel“ rief er mit Extaſe und ver
ſuchte die völlig Ueberraſchte an ſich zu ziehen.

Außer ſich vor Zorn ſchleuderte ihn Agnes zurück.
„Herr von Heuberg, die Verlobte des Freiherrn Kurt von
Barr ſteht vor Jhnen! Wagen Sie nicht noch einmal,
mich anzurühren!“

Donatus taumelte völlig außer Faſſung gegen den
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„Ahl! Sie die Braut Kurt Barrs 1?“ keuchte er in ohn-
mächtiger Wut. Aber Agnes hörte ihn nicht mehr. Sie
war ſchon, zitternd vor Erregung, aus dem Zimmer ge-
ſchlüpft. Jn der Gaſtſtube meldete der Kellner, der Kutſcher
wäre vorgefahren. Aufatmend ſchritt ſie zur Tür. Dort
prallte ſie gegen den eben eintretenden Alexander von
Kagen, der den Hut vom Kopf riß nnd Miene machte,
z anzuſprechen. Doch ſie eilte mit kurzem Gruß vorbei,

rang in den Wagen und hieß den Kutſcher fahren.
„Nanu! War das nicht Fräulein von Barr fragte

Auguſt Kahl, der durchgefallene Wahlkandidat. Er ſaß in
einer Ecke der Gaſtſtube hinter einer Flaſche Rotwein und
las die Zeitung.„Jawohl, Ferr Kahl.“ beeilte ſich der Kellner zu ant-

Küſte dürfe nicht herausgegeben werden. Damit in Oſt
preußen nicht wieder ſolch Elend geſchehen könne, müßte
Land vorgelagert werden, das uns verbündet bleibe. Deut-
ſches Blut müßte ſich in den Ebeneen von Litauen feſt
ſetzen können. Wir müſſen unſere Kolonien wiederhaben,
und zwar als ein zuſammenhängendes Ganzes. Die Kriegs
entſchädigung müßte je größer deſto beſſer ſein. Der Scheide-
mann- Frieden ſei ein Verelendungsfrieden, ein Ver
ewigungskrieg!

Auf Vorſchlag des genannten Vorſitzenden wurde ſo
dann ein Huldigungstelegramm an den Kaiſer
abgeſandt und eine Entſchließung angenommen, in der es
heißt: Wir erwarten von der Reichsleitung einen Frieden,
der den gebrachten Opfern entſpricht und ſtehen zur Erklä-
rung der Reichsregierung vom 9. Dezember 1915, daß unſere
Feinde von heute hinfort „weder im Oſten noch im Weſten
über Einfalltore verfügen dürfen. Wir brauchen vor allem
im Jntereſſe der wirtſchafltich Schwachen Landzuwachs in
Oſt und Weſt und Sicherung ausreichender Roherzeugniſſe,
wir brauchen nicht zuletzt in ihrem Jntereſſe eine ausgiebige
Kriegsentſchädigung.

Ausland
Der Obmann des Polenklubs zurückgetreten.

Wien, 14. Mai. Es verlautet, das Herrenhausmitglied
Graf Bilinski beabſichtige, ſeine Stellung als Ob
mann des Polenklubs niederzulegen, angeb-
lich weil er derzeit nicht Abgeordneter ſei und die Vertretung
des Klubs im Abgeordnetenhauſe nicht führen könne.

Jn polniſchen parlamentariſchen Kreiſen herrſcht eine
gewiſſe Verſtimmung darüber, daß Mitteilungen über
die Selbſtändigkeit Galiziens bisher von der Re-
gierung nicht gemacht worden ſind.

Wien, 14. Mai. Die Verfaſſungspartei des
Herrenhauſes betonte in ihrer letzten Verſammlung die
Not wendigkeit der öſterreichiſchen Staatseinheit, die auch dann gewahrt werden müſſen, wenn Gali-
zien eine größere Selbſtändigkeit erhalte. Die großen
Leiſtungen der Deutſchen in dieſem Kriege wurden
anerkannt und daraus ihre Berechtigung auf die An-
erkennung ihres Sprachgebietes in Böhmen gefolgert.
Die Regelung des Sprachgebrauches bei den Be
hörden wurde als notwendig bezeichnet.

Eine tolle Jdee!
Wien, 14. Mai. Einen ſehr merkwürdigen Beſchluß faßte

die geſtrige Generalverſammlung des Budapeſter
Journaliſten-Vereins. Der Verein wendet ſich mit
der Bitte an den Präſidenten des internationalen Preſſe-
verbandes Wilhelm Singer in Wien, eine inter-
nationale Preßkonferenz aller neutralen,verbündeten ſowie feindlichen Blätter in einer
neutralen Hauptſtadt zuſammenzuberufen, damit ſich die
Preſſe über ihre Stellungnahme zu den jetzigen Ereigniſſen be
raten könne. Die Preſſe habe die Macht, die Friedens
ſtrömung zu unterſtützen und werde es auch ſicher
tun. Sollte die Hitze in Ungarn ſchon ſo groß ſein?

Deutſcher Reichstag
Berlin, 14. Mai. Der Ergänzungsetat betreffend Aus

bau des Gebäudes des Kriegsminiſteriums
wird unverändert in zweiter Leſung angenommen. Es folgt
die zweite Leſung einer Novelle zum Kalige e tz. Abg.
Stöwe (natlib.): Kali iſt das einzige zur Verfügung
ſtehende Düngemittel. Die Kaliinduſtrie leiſtet im wahrſten
Sinne des Wortes Kriegshilfsdienſt. Sie befindet ſich tat
ſächlich in einer Notlage. Abg. Sachſe (Soz.): Wir er
neuern unſere alte Forderung auf Uebernahme der Kali-
werke auf das Reich. Abg. v. Brockhauſen (konſ.): Die
Kaliinduſtrie muß leiſtungsfähig erhalten werden. Nach
dem Kriege muß im Intereſſe der deutſchen Valuta der
Export wieder einſetzen. Miniſterialdirektor Dr. Ri ch ter:
Der ſozialdemokratiſche Antrag würde das Ergebnis der
jetzigen ſchlechten Betriebsjahre für die Lohnverhältniſſe feſt

wourten. „Das gnädige Fräulein waren mit dem jungen
Herrn von Heuberg im Eßzimmer.“

„Schau, ſchaul Und nun ſchien ſie es ja verdamm
eilig zu haben.“ Kahl lächelte hämiſch.

Ne Pulle Sekt Kagen ſchlug mit der Reitpeitſche
auf einen der Nachbartiſche. „Aber 'n bißchen dalli, un
falt muß ſie ſein

„'N Tag, Herr Kahl! Na, wie geht's?“ Er reicht
dem andern Gaſt mit herablaſſender Gönnermiene die
Hand. Einen feineren Geſellſchafter hätte er zwar vor
gezogen, aber in Ermangelung eines Beſſeren nahm er
auch mit dieſem Zechkumpan vorlieb.

„„'N Tag, Herr von Kagen.“ Kahl haßte zwar die
adligen Herren alle, doch er ſaß gern mit einem von ihner
am gleichen Tiſch. Es machte ſich gut vor den Leuten
Außerdem hörte er auch dabei manches, was ihm ge
legentlich nützen konnte. Deshalb erhob er ſich und macht
Kagen eine höfliche Verbeugung.

„Jhr Freund Herr Donatus von Heuberg iſt auch da
Er hat lange Zeit mit Fräulein von Barr hinten im Extra
zimmer geſeſſen,“ berichtete er mit einem lauernden Blick

„Reden Sie keine Makulatur!“ herrſchte ihn Kagen an
„Nein, nein Tatſache! Fragen Sie nur den Jean.“

Kahl ſprach den Namen „Schang“ aus.
„Donnerweiter! Seit wann ſind denn die ſo gu

miteinander bekannt
„Wahrſcheinlich, ſeitdem man weiß, daß Fräulein vor

Barr Geld hat!“ Kahl lachte ſpöttiſch.
Kagen kaute ärgerlich an ſeinem Schnurrbart. Er

hatte heut noch einmal an Agnes geſchrieben, und nun
war ſie vielleicht ſchon die Braut eines andern. Dabei
war eine reiche Verlobung für ſeinen Kredit höchſt not-
wendig.

„Ja, ja! Auf die Mitgift haben nun wohl viele
ſpekuliert,“ warf ſein Gegenüber wie nebenbei ein und
ſchielte zu ihm herüber.

Jm ſelben Moment trat Donatus ins Zimmer. Er
war noch bleicher wie gewöhnlich, aber er verſtand ſich zu
beherrſchen jedoch kam es ihm ſehr ungelegen, einen Be-
kannten zu treffen, an dem er, ohne ihm guten Tag zu
bieten, nicht vorübergehen konnte.

„Wie geht's, Kagen Er reichte ihm die Rechte und
machte dem feindlichen Unterrankiner einen verlorenen

e

legen. Die durchſchnittlichen Löhne durch Arbeiterausſchüſſt
feſtzuſtellen, iſt faſt unmöglich. Es würde ein Unfriede in
die Arbeiterſchaft gebracht werden. Abg. Sachſe (Soz.)
Die Beſeitigung der Arbeiterausſchüſſe iſt unſozial. Die
Vorlage wird angenommen.

Es folgt die ſofortige 3. Leſung der Vorlage. Abg
Dr. Arendt (D. Fr.): Nach dem Ergebnis der Abſtimmung
der 2. Leſung werde ich gegen die Novelle ſtimmen. Die Vor
lage wird endgültig nach den Beſchlüſſen der 2. Leſung ange
nommn.

Es folgt die 3. Leſung des Etats. Beim Etat des
Reichsamts des Jnnern führt Abg. Meerfeld (Soz.) aus:
Die alten Klagen über die Zenſur beſtehen noch immer.
Abg. Streſemann (natl.): Wie ſteht es mit dem Wieder
aufbau unſerer Handelsflotte? Jſt bis zum Wiederzuſam-
mentritt des Reichstages eine Vorlage zu erwarten? Stagats-
ſekretär Dr. Helfferich: Durch den Eintritt Amerikas in
den Krieg wurde der von uns ausgearbeitete Geſetzentwurf
hinfällig. Eine neue Vorlage wird dem Reichstage bei der
nächſten Tagung zugehen. Abg. v. Brockhauſen (konſ.):
Wie ſteht es mit der Herſtellung eines einheitlichen Planes
zum Ausbau der Waſſerſtraßen? Für das Kleinwohnungs-
weſen müſſen öffentliche Gelder zur Verfügung geſtellt
werden; insbeſondere iſt der Bau geſunder Wohnungen und
die Anlage geſunder Straßenpläne von größter Bedeutung
Die Auſter hätte als wichtiges Volksnahrungsmittel zollfret
gelaſſen werden müſſen. (Lachen.) Die vielen Kriegsgeſell-
ſchaften behindern die Schnelligkeit der Lieferung. Staats
ſekretär Dr. Helfferich: Die wirtſchaftliche Mobil-
machung wird beſſer erſt im Frieden erörtert. Mit dem
Zweck des Antrages zur Förderung des Wohnungsweſens
bin ich einveſtanden.

Abg. Dittmann (Unabhäng. Soz.): Das Volk ſeufze
unter dem Belagerungszuſtand. Bei uns herrſcht dieſelbe
Methode wie in Rußland, und man hat hier eine Heiden
angſt vor den gleichen Folgen. Staatsſekretär Helffe-
rich Die Rede des Abg. Dittmann iſt der ſchlagendſte Be
weis dafür, daß der Belagerungszuſtand nicht
aufgehoben werden kann. Solche Reden liegen nicht
im Jntereſſe von Reich und Volk. Sie ſind beleidi-
gend für das ganze Volk. Wir ſind ſtolz auf die Zu
ſtände, die vor dem Kriege bei uns herrſchten. Abg. Bern-
ſt e in (Unabh. Soz.): Unter der Zenſur leidet am meiſten
der Schriftſteller. Abg. Dittmann (Unbah. Soz.): Die
Rede des Staatsſekretärs des Jnnern ſtand auf dem Niveau
des Reichsverbandes zur Bekämpfung der Sozialdemokratie.
Staatsſekretär Helfferich: Jn der Kommiſſton ſind
weſentliche Verbeſſerungen für den Belagerungszuſtand nicht
erreicht worden. Es iſt unerhört, daß in dieſer ernſten Zeit
ſolche Worte, wie ſie der Abg. Dittmann gebrauchte, aus
deutſchem Munde geſprochen werden können. (Unruhe.)
Für die Leiſtungen unſerer Truppen fehlt den Herren Bern
ſtein und Dittmann jedes Verſtändnis. Jch habe einen
Felöbrief mit vielen Unterſchriften von Mannſchaften er
halten, in dem es heißt, wir ſollten die Herren nur einen
Tag in den Schützengraben ſchicken.

Die Reſolution betr. den Kleinwohnungsbau wird ein-
h angenommen. Der Etat des Jnnern wird er

edigt.
Morgen: Anfragen, Jnterpellationen, Fortſetzung der

Etatsbertaung.

Der Hauptausſchuß des Reichstages
behandelte am Montag nochmals Arbeiterfragen und
Verhältniſſe in den Staatsbetrieben. Ein Mitglied der
Sozial demokratiſchen Arbeitsgemeinſchaft verlangte neun
bezw. achtſtündige Arbeitszeit und Beſeitigung der Sonn-
tagsarbeit in den Spandauer Fabriken. Generalfeldzeug
meiſter Couplette hielt es nicht für angängig, angeſichts des
großen Heeresbedarfs die Arbeitszeit bedeutend herabzu-
ſetzen; wo es möglich ſei, ſolle es geſchehen. Nach weiterer
Erörterung über dieſe Fragen beantragte ein ſozialdemo-
kratiſchr Redner, alle vor dem l. Auguſt 1914 abgeſchloſſenen
Lebensverſicherungen von Kriegsteilnehmern und
deren Angehörigen, für die während der Kriegsdauer die
Prämienzahlung eingeſtellt wurde, bis 3 Monate nach Frie
densſchluß in Kraft zu laſſen. Ein Vertreter des Kaiſer-

Liener.„Nun, wie tmmer,“ brummte der Herr auf Dolzow
nicht gerade verbindlich.

„Scheinen ja verdammt ſchlechter Laune zu ſein.
Wiſſen Sie übrigens ſchon das Neueſte

„Nein!“ Kagen ſchaute ihn giftig an.
„Wir haben drei neue Brautpaare im Kreiſe.“
„So! Wen denn
„Die Gerda Walkerode mit Fabian Witzenhagen. Gott-

liebe mit irgendeinem Vetter aus Schleſien und
„Und

„Agnes Barr mit ihrem Vetter Kurt. Habe ihr
eben pflichtſchuldigſt gratuliert.“

„Schockſchwerenot!“ Kagen ſchlug wieder auf den Tiſch
„Haben Sie davon ſchon früher etwas gemerkt

„Natürlich!“ log Donatus. „Sie waren ja von An
fang an ein Herz und eine Seele. Hahahal es iſt
nur eine ſeltſame neue Mode, daß Verlobte allein unter
einem Dache weiterhauſen. Freilich, einem Manne zu
liebe, der Vermögen verſchenken kann, bricht man ſchon
mit der alten, guten Sitte.“ Der Sprecher lachte hämiſch
auf. „Und nun adieul Ich habe hier noch zu tun.“

Mit einem flüchtigen Gruß ſchritt er zur Tür.
Den Klatſch hatte Herr Donatus gut angeſetzt. Kagen

und Kahl, die Zechbrüder, die in allen Kneipen zu Hauſe
waren, würden für ſeine Verbreitung ſchon ſorgen. Das
war ſeine Rache.

18. Kapitel.
Erſt als Mademoiſelle Benoit mit ihrem Zögling außetSehweite von Oberrankin war, hemmte ſie den be

Lauf. Die völlig überraſchte Roſemarie, die gar nicht be
griff, warum es ſich handelte, fing, im Glauben, ſie hätte
vielleicht unbewußt eine Unart begangen, zu weinen an,

„Weine nicht, mein Herzchen,“ tröſtete die Erzieher
und ſtrich ihr liebkoſend über die langen Locken, „ich mein
es ja nur gut mit dir. Die kleine Bertha Heuberg iſt plö
lich krank geworden aber es iſt hoffentlich nicht ſchlim
Jch will nur nicht, daß du, mein Liebling, mit ihr
ſammenkommſt und dich anſteckſt.



lichen Aufſichtsamts für Privatverſicherung hielt den Grund-
gedanken des Antrages, die Kriegsteilnehmer vor Verluſt zu
ſichern, für gut; aber die Frage ſei, ob dies geſetzlich oder
auf dem ge von Verhandlungen erreicht werden ſolle.
Zentrum und Fortſchrittler traten dem Grundgedanken des
Antrages bei und ſtellten Zuſatzanträge, die den von Regie
rungsſeite geſtellten Bedenken Rechnung tragen ſollten.

Der Staatsſekretär des Jnnern vertrat die
Anſicht, im Hinblick auf die Verſchiedenartigkeit der Verhält-
niſſe könne die Frage nur ſchwer geſetzlich geregelt werden.
dagegen werde der Weg der Einwirkung auf die Verſiche
rungsgeſellſchaften durch das Aufſichtsamt zu dem von allen
gewünſchten Ziele führen, in diefem Punkte für die Kriegs
teilnehmer zu ſorgen. Der Antragſteller war von dieſer
Antwort nicht befriedigt. Sein Antrag bezwecke, einen Weg
zum Ziele zu zeigen, wenn er ſich auch auf den Wortlaut
nicht feſtlegen wolle. Ein Fortſchrittler gab zu, daß eine
ſche matiſche Regelung bedenklich ſei deswegen
folle das Auſſichtsamt ermächtigt werden, das Wiederauf-
leben der Verſicherungen der Kriegsteilnehmer und anderer
infolge des Krieges in Schwierigkeiten geratenen Verſicher-
ten herbeizuführen. Redner legte eine dahin abzielende Ent-
fchließung vor. Der Staatsſekretär erklärte ſeine Zuſtim-
mung. Hierauf wurde der ſozialdemokratiſche Antrag zu-
rückgezogen und die fortſchrittliche Entſchließung einſtimmig
angenommen.

30. Fandtag der Provin; Sachſen in Merſeburg.

Merſeburg, 14. Mai.
(Schluß der 2. Sitzun g.)

Längere Zeit beanſpruchte die Berichterſtattung über
den letzten Punkt der Tagesordnung:

Die Elektrizitätsverforgung der Provinz Sachſen
Berichterſtatter war Landeshauptmann Linſenhoff.

Es iſt beantragt, daß der Provinzialverband bis zu
2510,000 Mark Aktien zum Nennbetrage einer zu grün-
denden Gefellſchaft „Elektrizitätswerk Sachſen-
Anhalt A.-G.“ übernimmt, daß der Provinzialverband ſich
mit 1,840,000 Mark Stammeinlage an der Ueber-
landzentralnu Südharz G. m. b. H. zu Bleicherodei foll der Provinzialausſchuß ermächtigt wer-
den, n Provinzialverband an weiteren Anterneh-
mungen, die der öffentlichen Elektrizitätsverſorgung dienen,
in einer Höhe bis zu 3 Millionen Mark zu be-teiligen und die Bedingungen hierfür feſtzuſetzen. Außer-
dem ſoll der Provinzialausſchuß m werden, zur Durch-

rung obiger Beſchlüſſe durch ermittelung der
ächſiſchen Provinzialbank Darlehen bis zur

Höhe von 7,35 Millionen Mark aufzunehmen
und die Bedingungen im einzelnen ſeinerſeits feſtzuſetzen.
Weiterhin ſoll der Provinzialausſchuß ermächtigt werden, mit
dem Kgl. Eiſenbahnfiskus auf Grund ſeines Ver-
tragsangebots auf Stromlieferung in Verhandlungen
einzutreten, einen entſprechenden Vertrag abzuſchließen
und dieſen auf das Elektrizitätswerk Sachſen-Anhalt zu über-
tragen. Dann ſoll noch der Prvvinzialausſchuß ermächtigt wer
den, namens des r 7 für Darlehen vonUnternehmungen, die der öffentlichen Elektrizitätsver
ſorgung dienen, die Zins- und Tilgungsgarantie zu übernehmen
und die Bedingungen hierzu feſtzuſetzen.

Jn der Begründung der der obengenannten Vorlage wurde
zusgeführt, daß der 29. Landtag der Provinz Sachſen am 6. März
1916 den Provinzialausſchuß beauftragte: „Die Förderung der
Elektrizitätsverſorgung zu prüfen und das Ergebnis dem Pro
vinziallandtag mitzuteilen“. Die W hat ſich, führte
Landesbaurat Linſenhoff aus, auf folgende aupt-

erſtreckt: 1. Jn welchem Zuſtande befindet ſich die
lektrizitätsverſorgung augenblicklich 2. Genügt dieſer Zu
and allen nforderungen und öffentlichen Jntereſſen?

Welche Mittel und Wege bieten ſich zur Beſſerung? und
4. Welche Vorſchläge ſind dem Landtage zu unterbreiten, um
die Elektrizitätsverſorgung für Gegenwart und Zukunft zweck
entſprechend zu geſtalten?

Kennzeichnend für die gegenwärtige Elektrizitätsverſorgung
Provinz iſt die außerordentliche Zerſplitterung in viele un-

einheitliche und räumlich wie auch ihrer Leiſtungsfähigkeit nach
beſchränkte Unternehmungen. Es gibt etwa 140 Werke mit zu-
ſammen rund 155 000 Kilowatt. Unverſorgt, abgeſehen von
einzelnen Orten, ſind nur noch die Kreiſe Oſterburg
Jerichow I zum Teil, Jerichow II, Heiligenſtadt
und größere Teile der öſtlichen Kreiſe beiderſeits der Elbe.
Nach ſtatiſtiſchen Ermittelungen könnten in der Provinz etwa
480 Millionen Kilowattſtunden an die Verbraucher abgefetzt
werden, während die öffentliche Verſorgung nur rund 140 Mil-
lionen Kilowattſtunden liefert. Der Hauptgrund für dieſe An
vollſtändigkeit, mit der die Elektrizitätsunternehmungen ihre
Gebiete beherrſchen, liegt in der Preisfrage, auf, die jedes
Elektrizitätsgeſchäft hinausläuft. Die leider ſo zerſplitterten
Elektrizitätswerke vermögen dem Großgewerbe keine Preiſe zu
bieten, welche die mehr oder minder zutreffend
ermittelten Selbſterzeugungskoſten der eigenen Kraftanlagen
in unſerem braunkohlenreichen Lande ausſchlaggebend unter-
e Zunächſt ſind die Stromerzeugungskoſten

er meiſten Elektrizitätswerke recht hoch, weil kleine Werke ver-
hältnismäßig teurer arbeiten müſſen als große. Die Strom-
übertragungskoſten leiden ferner in den Städten durch
die koſtſpieligen Verteilungsnetze. Durch die hohe Preisſtellung
8 aber in den öffentlichen Werken gerade der vorteilhafteſtebat an der Jnduſtrie verloren. Durch Miſchung verſchiedener

Verbrauchsarten in großen Netzen entſpringen aber große Vor
teile. Die Stromerzeugungskoſten ſind in den größeren, beſſer
ausgenutzten Kraftwerken geringer und die Stromübertragungs-
koſten fallen in demſelben Verhältnis, wie die Leitungen beſſer
ausgenutzt werden. Wenn es aber gelingt, durch die öffentlichen
Elektrizitätsanlagen in der Provinz in möglichſt großem Um-
fange die Klein- und Großbranchen zu verſorgen, werden die
billigſten Tarife beiden Teilen geboten werden können. Der
Zuſammenſchluß hat freilich ſeine Grenzen; man kann bei-
ſfpielsweiſe nicht eine ganze Provinz an ein
Kraftwerk hängen. Aber nur allmählich ſollen die
kleineren Werke außer Betrieb geſetzt werden. Es iſt daher an-
zuſtreben,. daß in ſolchen Werken keine vermeidbaren Erweite-
rungen ſtattfinden, ſo daß aller Mehrbedarf von größeren
Werken gedeckt wird. Die geſamte Stromlieferung aus dieſen
Hruptwerkens iſt einheitlich ſo zu bewirtſchaften, daß fürbfilligere Preiſe, höhere Sicherheit, beſſere Anpaſſung an alle

Bedürfniſſe, günſtigere Ausnutzung und weitſichtige Ausbau-
weiſe geſorgt wird. Neubauten von Großfkraftwerken ſind

doch berechtigt. wenn ſie für beſondere Zwecke ohnehin nötig
nd. Zur Verbindung der Kraftwerke untereinander und mit
en Verbrauchsknotenpunkten, ſowie ſpäterhin mit dem fiskali-
chen Fernkraftwerk müſſen Hauptleitungen mit 50--100 000
olt nebſt Transformatorenwerken errichtet werden, deren

Koſten ſich reichlich bezahlt machen. Die Koſten für den Trans-
ort des Stromes ſind unter wen der Verhältniſſe
n der Provinz Sachſen auf 1—-1,3 für die Kilowattſtunde
berechnet. Wenn nun nach Möglichkeit die n der Elektri-
itätsverforgung konzentriert würde, ſo müßte die leitende Hand
influß auf wichtige Ueberlandkraftwerke bekommen. Die dazu

nötigen Hauptfernleitungen müßte eine Stelle nach groß
ügigen Geſichtspunkten erbauen, wodurch große wirtſchaftliche
rſparniſſe erreicht werden können. Von Bedeutung ſind die

Endergebniſſe, wonach ein abgeſchloſſenes Stromnetz
ür die geham te Provinz Sachſen rund 10,8 Mil
konen Mark koſten würde. Der Preis für die Kilowatt

tunde würde ſich auf 3,50 berechnen. Bei dieſen Unter
uchungen ſind Friedenspreiſe von 4, eine 5prozentige Ver

ſang des Anlagekapitals zugrunde gelegt, ſowie ein Geſamt-
tromverbrauch von 145 Millionen Kilowattſtunden angenom-
men, wie er jetzt ermittelt iſt. Da aber eine Steigerung der
Abnahme auf 200 Millionen Kilowattſtunden zu erwarten iſt,
ſo würde der Verkaufspreis auf 3,0 ſinken.

Dieſer Entwurf wurde von Geheimen Regierungsrat Prof.
Dr. Rößler Direktor des Elektrotechniſchen r an dertechniſchen Hochſchule in Danzig, geprüft. (Auf dieſes Gutachten
werden wir gelegentlich zurückkommen. D. Red.)

Der Provinzialverband muß ſich mit der Löſung der Frage
der Elektrizitätsverſorgung ſeiner Provinz befaſſen, da ſich ſonſt
die private Großinduſtrie dieſer Aufgabe bemächtigen und durch
ihre Löſung eine Monopolſtellung gewinnen würde. Es hat ſich
durch eingehende Vorarbeiten herausgeſtellt. daß ein Zuſfam-
mengehen der Provinz mit der Deutſchen Con-
tinental-Gas- Geſellſchaft ſehr geeignet wäre, eine
zufriedenſtellende Löſung der Elektrizitätsverſorgungsfrage her
beizuführen. Die genannte Geſellſchaft verfügt über die Strom
lieferung zahlreicher Gruben und Firmen, der Elektrizitätswerke
Deſſau, Crottorf uſw. und hat einen Lieferungsvertrag mit der
Ueberlandzentrale Südharz zu Bleicherode. Es ſoll mit der
ContinentalGas-Geſellſchaft ein Vertrag abgeſchloſſen wer
den, wonach eine Geſellſchaft „Elektrizitätswerk Sach
ſen- Anhalt A.-G.“ mit einem Kapital von 5 Millionen
Mark, von denen der Provinzialverband 2,51 Millionen in
ſpäteſtens 5 Jahren zu übernehmen hat. Auf den Vertrag wer-
den wir noch zurückkommen.

„„Die Vorlage wurde, wie bereits berichtet, an eine Kommiſſion hege Nächſte Sitzung des Landtages iſt auf Mitt-
woch früh 9 Uhr angeſetzt.

Sitzung der Stadtverordneten
Merſeburg, 14. Mai.

Nach einer vorangegangenen geheimen Sitzung eröff-
nete Landesrat Bothe abends gegen *87 Uhr die öffent-
liche Sitzung. Der Magiſtrat war vertreten durch Bürger
meiſter Hertzog und die Stadträte Blankenburg und
Thiele. Anweſend waren 22 Stadtverordnete. Vor Ein
tritt in die Tagesordnung gab der Vorſitzende ein Schreiben
des Magiſtrats, die neuen Lebensmittelhefte betreffend, be
kannt. Punkt 1 dr Tagesordnung iſt die

Wahl der unbeſoldeten Stadträte.
Landrat Bothe berichtete, daß die Wahlperiode der

Stadträte Barth und Thiele in dieſem Jahre abläuft.
Die Wahlkommiſſion ſchlägt die Wiederwahl beider Stadt-
räte vor. Die Wahl erfolgte durch Abgabe von Stimmzettel
und ergab, daß die Stadträte Barth und Thiele wie-
der gewählt ſind. Es folgte die

Erſatzwahl für einen anusgeſchiedenen unbeſoldeten
Stadtrat.

Von der Wahlkommiſſion wurde Stadtv. Teichmann
vorgeſchlagen, der auch gewählt wurde.

Als dritter Punkt ſteht auf der Tagesorönung
Erhöhnng des Tilgungsſatzes einer Anleihe.

Es handelte ſich hierbei, ſo berichtete Stadtv. Wie
gand, um eine Beteiligung an der Merſeburg-Zöſchener
Bahn von 20009 Mark (4 Prvoz. verzinsbar, 1 Proz. tilgbar).
Der Bezirksausſchuß hält dieſen Tilgungsſatz für zu gering
und will ihn auf 14 Proz. erhöht haben. Der Antrag
wurde angenommen.

Hierauf folgte der Antrag auf
Beitritt zum Geflügelzuchtverein,

worüber Staöty. Kind berichtet. Die Stadtveroröneten-
verſammlung ſoll beſchließen, dem Geflügelzuchtverein als
Mitglied beitreten zu wollen. Das Eintrittsgeld von 1,50
Mark und dr Jahresbeitrag von 3 Mark iſt für 1917 aus
„Jnsgemejin“ der Kämmereikaſſe zu bezahlen. Für die fol
genden Jahre iſt die Ausgabe in den Titel Vereinsbeiträge
aufzunehmen. Zur Förderung der volkswirtſchaftlich wich
tigen Beſtrebungen des Geflügelzuchtvereins empfiehlt es
ſich, daß auch die Staötgemeinde durch Beitritt zu dem Ver
ein eine wohlwollende Stellung zu den Zielen des Vereins
ausdrückt. Der Antrag wurde angenommen.

Als Punkt 5 ſtand auf der Tagesordnung

Aenderung der mit dem Rohrwebereibeſitzer Dorfmann
geſchloſſenen Verträge,

worüber Stadtv. Hepke berichtete. Die Verträge über die
Waffer- und Ackerparzellen am Gotthardtteiche ſollen dahin
gändert werden, daß fie nicht mit dem 30. September 1922,
ſondern dem 31. März 1923 ablaufen. Die Magiſtratsvor-
lage wurde bewilligt.

Berichterſtatter für den Antrag
Abſchluß eines Elektrizitätslieferungsvertrages

war Landesrat Bothe. Danach ſoll die Stadtverordneten
Verſammlung einen Elektrizitäts-Lieferungsvertrag mit
dem Mühlenbeſitzer Ernſt Feit, Neuſchauer Mühle, geneh-
migen. Der Vertrag hat lediglich den Zweck, der Stadt die
Zahlung einer Anſchlußgebühr in angemeſſener Höhe und
eine gewiſſe Mindeſtabnahme auf die Dauer von 5 Jahren
zu gewährleiſten. Der Vertrag wurde genehmigt.

Ueber den Antrag
Beitritt zur deutſchen Lichtbildgeſellſchaft

berichtete Stadtv. Prof. Wernecke. Danach wird be
ſchloſſen, daß zur Förderung der Ziele der Deutſchen Licht-
bild- Geſellſchaft der jeweilige Bürgermeiſter dieſem Verein
mit einem Mitgliedsbeitrag von 50 Mk. als ordentliches
Mitglid beitritt. Die große Werbekraſt des Lichtbilds iſt
allgemein bekannt. Um dieſe Werbekraft auszunutzen, hat
ſich in Berlin dieſe Geſellſchaft gebildet. Aus dieſem Grunde
iſt der Reichsverband deutſcher Städte auch im Verwal-
tungsrat des Verbandes vertreten. Der Magiſtrat hat ein
ſtimmig beſchlofſfen, dem Verbande beizutreten und den je-
weiligen Bürgermeiſter als perſönliches Mitglied mit 50 Mk.
Jahresbeitrag beitreten zu laſſen. Die Magiſtratsvorlage
wurde angenommen.

Als nächſter Punkt ſtand auf der Tagesordnung
Einführung von Papierkleingeld.

Berichterſtatter war Stadtv. Dietrich.
Jn Abänderung des Beſchluſſes vom 30. April 1917 ſoll

beſchloſſen werden, die Auflage der Gutſcheine zu je 5 Pfennig
von 50 000 auf 100 000 zu erhöhen. Die Mehrkoſten von rund
250 Mark werden vorſchußweiſe verausgabt und in der ſ. Zt.
aufzunehmenden Kriegsanleihe verrechnet. Die Voranmel-
dung des Bedarfs an 5 Pfennig-Scheinen hat die vorgeſehene
Auflage ſchon beinahe in Anſpruch genommen. Nachdem nun-
mehr auch die ſtaatlichen Kaſſen angewieſen ſind, die Gut-
ſcheine ihrer Stadt in Zahlung zu nehmen, wird ſich der Be
darf weſentlich ſteigern. Daher iſt es notwendig, daß die Auf-
lage der 5 Pfennig-Scheine von 50 000 auf 100 000 erhöht wird.
Der Antrag wurde angenommen.

Punkt 9 der Tagesordnung:
Beſchaffung einer Schreibmaſchine

(Berichterſtatter Stadtv. Schenke) wurde bewilligt

Es folgte die
Wahl eines Mitgliedes des Knrawrinws des Lyzenms.

Gemäß dem Vorſchlage der Wahlkommtſſion wurde Dr.
Wolf gewählt.

Ueber Punkt 11 der Tagesorönung:
Tenernngszulage für Beamte und Lehrer

berichtete Stadtv. Rechnungsrat Eichardt. Vom 1. April
1917 ab ſollen auf alle ſtädtiſchen Beamten und Beamtinnen
ſowie die Lehrer und Lehrerinnen an den ſtädtiſchen Schulen
die neuen Grundſätze über Gewährung laufender Kriegs
beihilfen Anwendung finden. Die durch dieſe neue Feſt
ſetzung für die Stadt eintretende Mehrbelaſtung, nach dem
gegenwärtigen Stande mit 170289 Mk. berechnet, wird vor
ſchußweiſe geleiſtet und in der ſpäter aufzunehmenden
Kriegsanleihe verrechnet.
nommen.Ueber den Antrag:

Bau eines Kleinviehſchlachthaufes
ſowie die

Uebernahme der geſamten Schlachtung und Wurſtbereitung
auf die Stadtgemeinde

berichtete Stadtv. Volk rath. Wir haben unſeren Leſern
bereits früher über dieſe Magiſtratsvorlagen in Kenntnis
geſetzt und werden morgen noch einmal darauf zurückkom-
men. Die Anträge wurden angenommen.

Ebenſo wurde die
Nachbewilligung einer Alterszulage

angenommen.Zuletzt gab Stadtrat Blankenburg bekannt, daß
man in den letzten Tagen Verſuche mit der Straßenbeleuch
tung gemacht habe, da Beſchränkungen wegen des Kohlen
mangels unumgänglich ſind. Es hat ſich gezeigt, daß die
nächtliche Straßenbeleuchtung nicht ganz aufgehoben werden
kann. Es ſollen nunmehr alle Laternen an Straßenecken
bis 212 Uhr und beſonders wichtige die ganze Nacht über
brennen. Kurz nach 8 Uhr ſchloß die Sitzung.

Aus Stadt und Amgebung
Namenänderung.

Vom 1. Juni 1917 ab erhält der an der Bahnſtrecke Porſten
dorf--Croſſen (Elſter) belegene Bahnhof Bürgel die Bezeich-
nung „Bürgel (Thür.)“ und der an der Bahnſtrecke Laucha
(Anſtrut)-- Cölleda belegene Bahnhof Golzen die Bezeichnung
„Golzen (Thür.)“

Erzenugerrichtpreis für Spingat
iſt auf 25 für das Pfund feſtgeſetzt.

Amtliche Bekanntmachungen
über Ausführungsanweiſung zur Verordnung über Gemüſe und
Obſt, Fleiſchverordnung u. a. ſind im heutigen Jnferatenteil
unſeres Blattes veröffentlicht.

Verbot der gewerblichen Verarbeitung von Reichsmüngzen,
Gegen den Mißbrauch von Reichsmünzen, der bei dem

Mangel an Scheidemünzen im Verkehr aufs Schärfſte zu ver
urteilen iſt, wendet ſich eine ſoeben erlaſſene Bundesrats
verordnung. Wer ohne Genehmigung des Reichskanzlers
Reichsmünzen behufs gewerblicher Verwertung einſchmilzt
oder ſonſt verarbeitet vder Gegenſtände, die in erkennbarer
Weiſe unter Verwendung von Reichsmünzen hergeſtellt ſind,
feilhält, verkauft vder ſonſt in den Verkehr bringt, wird mit
Gefängnis bis zu einem Jahre und mit einer Geldſtrafe bis
zu 15 000 Mk. oder mit einer dieſer Strafen beſtraft. Da-
neben kann auf Einziehung diefer Gegenſtände erkannt wer-
den. Das Verbot hat, abgeſehen von dem bei Gold- und Sil-
bermünzen in Frage kommenden Einſchmelzen, insbeſondere
auch die neuerdings beobachtete Verarbeitung eiſerner Schei
demünzen zu Schmuckgegenſtänden im Auge. Hervorzuheben
iſt, daß ſich das Verbot nur auf Reichsmünzen, d. h. auf kurs-
fähiges Geld bezieht, nicht aber auf außer Kurs geſetzte Mün-
zen wie Dukaten, Taler uſw. Die Frage der Feſtſetzung von
Höchſtpriſen für Silber iſt in der neuen Bundesratsverord-
nung nur vorläufig geregelt worden, indem dem Reichs
kanzler die Ermächtigung erteilt worden iſt, Höchſtpreiſe für
Silber vder Silberwaren feſtzuſetzen und die etwa damit not
wendig werdenden ergänzenden Maßnahmen zu treffen.

Zehn Gebote für den Verkehr mit Preisprüfungsſtellen.
Der Leiter der Provinzial-Preisprüfungsſtelle Oſtpreu-

ßen, Dr. Ergang, hat auf Grund ſeiner vielfältigen Er
fahrungen zehn beachtenswerte „Gebote“ für Verbraucher
aufgeſtellt, die ſich geſchädigt fühlen und an eine Preisprü-
fungsſtelle mit einer Anzeige herantreten. Wir entnehmen
dieſen verſtändigen Ratſchlägen folgendes:

1. Wenn du dich von einem Erzeuger vder Händler
übervorteilt glaubſt, ſo wende dich vertrauensvoll an deine
zuſtändige örtliche Preisprüfungsſtelle. Eine An-

ige über Wucher iſt keine Denunziation, ſondern du haſt
die Pflicht, dafür zu ſorgen, daß, wenn du von einer Heimat
hyäne geſchädigt wirſt, dieſer das Handwerk gelegt wird, be
vor ſie ihr unheilvolles Wirken weiter fortſetzen kann.

2. Balle nicht nur die Fauſt in der Taſche, ſondern ſuche
dein Recht nach Kräften zu wahren, auch wenn du dafür
einige Minuten für ein Schreiben an die Preisprüfungs-
ſtelle aufwenden mußt, du brauchſt dazu meiſt weniger Zeit,
als wenn du allen deinen Kegelbrüdern einzeln nachein

Geſchichte deiner Bewucherung immer von neuem
erzählſt.

3. Die Preisprüfungsſtelle iſt allein die zuſtändige Stelle
zur Anbringung von Klagen über wirkliche oder vermeint
liche Uebervorteilung durch Erzeuger oder Händler. Stamm-
tiſch oder Kaffeekränzchen ſind dafür ebenſo ungeeignete Orte
wie Butterpolonäſe oder Wochenmarkt.

4. Zugleich mit der Anzeige lege der Preisprüfungsſtelle
möglichſt immer das eorpus delticeti vor. Mit der An
zeige „Für ein Huhn mußte ich 11 Mark zahlen“ kann die
Preisprüfungsſtelle nichts beginnen, ſolange ihr Sachver

nicht einwandfrei feſtſtellen kann, wie ſchwer das
uhn war.

5. Faſſe deine Anzeige knapp und klar ab. Unerläßlich
iſt die genaue Angabe, an welchem Tage der Einkauf ge
ſchah, damit feſtgeſtellt werden kann, welcher Höchſtpreis z.
B. an dieſem Tage galt. Erforderlich iſt auch die Angabe
des Namens und des Wohnorts des Verkäufers.

6. Allgemeine Betrachtungen über die teuren Zeiten und
Klagen über die Verderbtheit der Handelswelt kannſt du dir
bei deiner Anzeige erſparen. Die Preisprüfungsſtelle weiß
Zpgeſen Fragen wahrſcheinlich beſſer Beſcheid als du
el t.

7. Sei überzeugt, daß deine Anzeige von der Preisprü-
fungsſtelle weiter verfolgt wird, auch wenn du nach acht
Tagen nicht ſchon Beſcheid erhältſt. Oft ſind umfangreiche
Beweiserhebungen und Fragen erforderlich, die viel Zeit
in Anſpruch nehmen.

8. Wenn ſich aus deiner Anzeige nichts Belaſtendes er
gibt, ſo hüte dich, der Preisprüfungsſtelle Parteilichkeit vor
zuwerfen. So einfach, wie du dir das Vorgehen der Stelle
denkſt, pfleat es meiſtens nicht zu fein

Der Antrag wurde ange



v. Hüte dich vor unzuläſſigen Verallgemeinerun-
gen. Wenn dich auf dem Wochenmarkt eine Bauersfrau
übervorteilt hat, iſt dies noch lange kein Beweis für die Un-
zuläſſigkeit der Landleute überhaupt, und wenn du im La-
den für eine Ware beträchtlich mehr haſt zahlen müſſen als
im Frieden, ſo braucht der Kaufmann deshalb noch kein Wu-
cherer zu ſein.

10. Denke ſtets daran, daß wir hinter den Fronten zu
ſammenhalten müſſen, wo es jetzt das Daſein unſeres Volkes
gilt. Für kleinliche Streitereien zwiſchen den einzelnen
Erwerbsſtänden iſt die Zeit zu ernſt. Wenn du aber glaubſt,
daß dir Unrecht geſchehen iſt, ſo tritt auch mannhaft für dein
Recht ein. Sei überzeugt, daß, wenn dir wirklich Unrecht
geſchehen iſt, du dich nur an die zuſtändige Stelle zu wen-
den brauchſt, damit dir dein Recht werde!

Beſtandserhebung von Deſtillationsapparaten aus Kupfer.
Am 15. Mai iſt eine Bekanntmachung, betreffend Be-

ſchlagnahme, wiederholte Beſtandserhebung und Enteignung
von Deſtillationsapparaten aus Kupfer und Kupferlegierun-
gen (Meſſing, Rotguß und Bronze) und freiwillige Abliefe-
rung von anderen Brennereigeräten aus Kupfer und
Kupferlegierungen (Meſſing, Rotguß und Bronze), in Kraft
getreten. Nach 8 2 der Bekanntmachung werden betroffen
ſämtliche ganz oder teilweiſe aus Kupfer vder Kupferlegie-
rung beſtehenden Deſtillations-, Rektifizier- und Extrak-
tipnsapparate, ſoweit ſie nicht unter die im 8 3 aufgeführten
Ausnahmen fallen. Die von der Bekanntmachung betroffe-
nen Betriebe ſind aus 8 4 zu erſehen. Ueber Meldepflicht,
Enteignung und Ablieferung der beſchlagnahmten Gegen-
ſtände trifft 8 7 Feſtſetzungen. Bei der Durchführung der
Ablieferung werden 2 Gruppen von Betrieben unterſchieden,
Gruppe A: aufrechtzuerhaltende Betriebe, Gruppe B: ſtillge-
legte Betriebe. Mit der Durchführung der Bekanntmachung
ſind die Kommunal- Verbände beauftragt, denen bereits die
Durchführung der Bekanntmachung vom 1. Oktober 1916,
betreffend Bierkrugdeckel aus Zinn, übertragen war. Dieſe
beauftragten Behörden erlaſſen auch die Ausführungsbeſtim-
mungen hinſichtlich Meldepflicht, Ablieferung und Ein-
ziehung der beſchlagnahmten Deſtillationsapparate uſw. Für
die abzuliefernden Gegenſtände ſind im 8 8 der Bekannt-
machung Uebernahmepreiſe feſtgeſetzt, die den Ggenwert für
die abzuliefernden Gegenſtände einſchließlich aller mit der
Ablieferung verbundenen Leiſtungen, wie Entfernung der
Apparate aus den Betrieben, Ablieferung bei der Sammel
ſtelle uſw., enthalten. Beſchläge oder Beſtandteile aus an-
derem Material als Kupfer oder Kupferlegierung werden
nicht vergütet und ſind vor der Ablieferung zu entfernen.
Ferner ſind die Apparate vor der Ablieferung fo zu zerlegen,
daß Kupfer und Kupferlegierung geſondert gewogen werden
können. Ablieferer, die mit dem feſtgeſetzten Uebernahme-
reis nicht einverſtanden ſind, müſſen dies ſogleich bei der
blieferung erklären. Wird eine gütliche Einigung über

den Uebernahmepreis nicht erzielt, ſo wird dieſer Preis
vom Reichsſchiedsgericht für Kriegswirtſchaft endgültig feſt-
geſetzt. Betriebe der Gruppe A können die vorläufige Zu-
rückſtellung von der Ablieferung beantragen, wenn drin-
gende Gründe hierfür vorliegen. Die Anträge ſind bei dem
zuſtändigen KommunalVerband einzureichen. Die Entſchei-
dung trifft die Metall-Mobilmachungsſtelle. Die Sammel-
ſtellen ſind auch zur Entgegennahme von nicht beſchlag-
nahmten Brennereigeräten und Einrichtungsgegenſtänden
aus Kupfer, Meſſing, Rotguß und Bronze verpflichtet, die
von den im 8 A genannten Betriebe abgeliefert werden, ſo
weit es ſich um Gegenſtände handelt, die im S 10 der Be
kanntmachung aufgeführt ſind und ſoweit es ſich nicht um
Altmaterial handelt. Für die freiwillig abgelieferten Bren-
nereigeräte uſw. iſt der Preis von 3,50 Mk. für 1 Kg. Kupfer
bezw. 225 Mk. für 1 Kg. Legierung feſtgeſetzt. Alle Einzel-
heiten ergeben ſich aus dem Wortlaut der Bekanntmachung,
deren Veröffentlichung in der üblichen Weiſe durch Anſchlag
und durch Abdruck in den Tageszeitungen erfolgt. Außer-
dem iſt der Wortlaut der Bekanntmachung bei den Land-
a wtern, Kreisdirektionen und Polizeibehörden einzu-
ehen.

Beſtanderhebung von Weiden.
Mit dem 15. Mai 1917 iſt eine Bekanntmachung be

treffend Beſtandserhebung von Weiden, Weiden-
ſtöcken, Weidenſchienen und Weidenrinden in
Kraft getreten. Durch dieſe Bekanntmachung werden alle
Weiden auf dem Stock und geſchnitten, Weidenſtöcke,
Weidenſchienen und Weidenrinden einer dreimonatlichen
Meldepflicht unterworfen, ſofern die Vorräte in den
einzelnen Sorten mehr als 3 Zentner betragen. Die Mel
dungen ſind von den in der Bekanntmachung bezeichneten

mittels vorgeſchriebenen Meldeſcheines an die
olzmeldeſtelle der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich

Preußiſchen Kriegsminiſteriums in Berlin, welche auch für
Anfragen und Anträge zuſtändig iſt, zu richten, und zwar
die erſte Meldung für den beim Beginn des 15. Mai 1917
Stichtag) vorhandenen Beſtand bis zum 25. Mai 1917.
Bei den ſpäteren, bis zum 10. Auguſt, 10 November 1917,
10. Februar und 10. Mai 1918 uſw. einzureichenden Mel-
dungen iſt der beim Beginn des erſten Tages eines jeden
Meldemonats tatſächlich vorhandene Beſtand maßgebend.
Jeder Meldepflichtige iſt außerdem zur Führung eines
Lagerbuches, ſoweit ein ſolches nicht ſchon vorhanden iſt,
verpflichtet, aus dem jede Aenderung in den Vorratsmengen
und ihre Verwendung erſichtlich ſein muß.
Beſchlagnahme, Meldepflicht und Höchſtpreiſe von

Steinkohlenteerpech.
Am 15. Mai 1917 iſt eine neue Bekanntmachung in

Kraft getreten, die neben Meldepflicht und Beſchlagnahme
auch Höchſtpreiſe für Steinkohlenteerpech feſtſetzt. Alle
Einzelheiten ergeben ſich aus dem Wortlaut der Bekannt-
mächung, deren Veröffentlichung in der üblichen Weiſe durch
Anſchlag und durch Abdruck in den Tageszeitungen erfolgt.

Sammelſtelle für Pflanzenſchutz.
An der Landwirtſchaftlichen Winterſchule zu Merſe-

burg beſindet ſich eine Sammelſtelle für Pflanzenſchutz. Die
Landwirte und beſonders die Vertrauensmänner für den

ingerichteten Pflanzenſchutzdienſt werden darauf aufmerkſam
gemacht, erkrankte Kulturpflanzen zur Feſtſtellung des
Krankheitserregers an die Sammelſtelle einzuſenden. Der
Finſender erhält koſtenlos Beſcheid über Bedeutung und
Verlauf der Krankheit, über Behandlung der geſchädigten
Pflanzen und empfehlenswerte Bekämpfungsmittel. Die
Pflanzen müſſen friſch ſein, mit den Wurzeln und der daran
hängenden Erde ausgehoben werden. Eine kurze Be-
ſchreibung der näheren Verhältniſſe des geſchädigten
zPflanzenbeſtandes, Bodenart, Düngung, Vor ru ht, Saat-
eit und Umfang des Schadens iſt der Pflanzenſendung

möglichſt beizufügen.

Aus Provinz und Reich
Verpachtungen.

Raßnitz (Kr. Merſeburg), 14. Mai. Hier fand die Ver-
pachtung der zur Oberförſterei Schkeuditz in den Forſtbezir-
ken Raßnitz und Burgliebenagn gelegenen Gräſereien
ſtatt. Meiſt erſtanden die bisherigen Jnhaber ihre Di-
ſtrikte wieder, ohne daß eine weſentü-che Preisverſchiebung
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ſtattfand; nur wenn einzelne Perſonen ſich auf den Beſitz
einer beſtimmten Parzelle verſteift hatten, ereigneten ſich
Ueberbietungen, die bei allen derartigen Verſteigerungen zu
beobachten find.

Kircheunländereien für kleine Selbſtverſorger.
Halle, 14. Mai. Das Beiſpiel des bekannten Phyſio-

logen der Univerſität Halle, Profeſſor Emil Abderhalden,
der als Leiter des Bundes zur Erhaltung und Mehrung der
deutſchen Volkskraft im Weichbilde der Stadt Halle etwa 550
Morgen Ackerland pachtete und in kleinen Treunſtücken
von 300 Quadratmetern an ungefähr 3500 meiſt kinderreiche
Familien für Kartoffel-, Obſt- und Gemüſeban in billige
Pacht gab, hat das kgl. Konſiſtorium in Magdeburg veran
laßt, durchweg den Gemeinöcekirchenräten in der Provinz
Sachſen zu empfehlen, bei Ablauf von Pachtverträgen die
kirchlichen Ländereien in erſter Linie in ähnlicher Weiſe zu
verwerten. Das Kirchenland ſoll Genoffenſchaften für
Schrebergärten und Kleingartenbau, alſo ſtädtiſchen Selbſt
verſorgern, nach Möglichkeit überlaſſen werden. Als Bera-
ter in dieſer Angelegenheit hat ſich. Profeſſor Abderhalden
den Gemeindekirchenräten zur Verfügung geſtellt.

Städtiſche Käſerei.
Oebisfelde, 11. Mak. Jm Anſchluß an die Kriegsküche

ſoll eine ſtädtiſche Käſerei eingerichtet werden, um den Bür-
gern Koch- und Quarkkäſe liefern zu können.

Diebſtahl.
Gera, 11. Mai. Jn dem Mühlenwerk Spaniershammer

wurden nachts zwei Treibriemen im Werte von etwa 5000
Mark geſtohlen.

Vom Auslande
Kataſtrophales Fernbeben.

Pola, 11. Mai. Mittwoch um 6 Uhr 13 Minuten 7 Se-
kunden abends verzeichnete der Seismograph des Hydrogra
phiſchen Amts in Pola den Beginn eines kataſtrophalen
Fernbebens; Maximalphaſe um 7 Uhr 50 Minuten abends
bei einer wirklichen Bodenbewegung in Pola von 0,4 Milli-
meter Erdabſtand 4400 Kilometer

Gerichtszeitung
Wie gewonnen ſo zerronnen.

Halle, 14. Mai. Drei junge Burſchen aus Merſebur
hatten auf dem dortigen Güterbahnhofe ausgekundſchaftet, da
ein Wagen mit Mehl abſeits angefahren worden ſei. Sie ge-
dachten ſich nun in den Beſitz einer größeren Menge Mehl zu
ſetzen und paßten die Gelegenheit ab. Als ſich dann niemand
von dem Bahnperſonal in der Nähe befand, ſchnitten ſie die
Plombe ab und öffneten den Wagen. Semeinſam trugen ſie
einen Sack von 175 le Mehl nach einen Zaun und warfen
ihn hinüber. Dann holten ſie einen Wagen und wollten die
eute abfahren. Sie bemerkten jedoch, daß ſich ein Beamter

näherte und entfernten ſich eiligſt. Als ſie am nächſten Morgen
früh um 4 Uhr Wagen und Mehl holen wollten, war beides
verſchwunden. Da man inzwiſchen die Namen der Burſchen er-
mittelt hatte, mußten ſie ſich jetzt vor der Strafkammer wegen
ſchweren Diebſtahls verantworten. Der Staatsanwalt bean-
tragte je 3 Monate Gefängnis. Das Gericht erkannte auf
Strafen von 2 und 3 Monaten Gefängnis.

Gewinnauszug
der

238. Hnniglich Preußiſchen Klaſſenkokkerle,

b. Klaſſe. 6. Ziehungstag. 14. Mal 1917.

Anf jede ge ne N d 5h e eiden Abteilungen T und 1

(Ohne Gewähr. (Nachdrug verboten.)
keerh der Vormittags Ziehung wurden Gewinne über 240 Mk,

6 Gewinne zu 5000 Mark. 187661 206598 226316
88 Gewinne zu 3000 Mark. 128 857 6979 13056 14282 14509 15649 28869

80009 80487 84778 858556 89751 43522 45304 47579 65555 67522 75898
81069 82986 89475 89477 96557 98448 100602 129577 143591 148942 162665*
157767 164845 164534 182175 183552 188915 202041 204898 207645 21729
322531 229289 281286 238435

142 Gewinne zu 1000 Mark. 1364 4124 12491 12584 18370
168 27256 29373 80689 81306 33367 34111 88611

47180 48816 53449 56819 57380 658167 63068 64718 68475 73500 74735
865829. 88137 89984 90071 107139 108979 111329 111330 114869 114838

9 122764 123187 129466 181434 133372 134769 137928 155881 156464
1659991 161539 161926 173404 173698 178602 185136 186056 188489 189997
194974 198044 1098751 202148 204388 218411 214855 2156530 221480 221786
228186 228189

192 Gewinne zu 500 Mark. 184 14080 141179 16482 17611 17694 21061
21471 25418 27518 80646 33866 34687 97562 88105 40380 40843 43358
47956 93 882 6565446 6555609 55547 658718 61291 64568 66668 68651
71098 75021 76851 80739 80796 87420 87429 88174 96709 98065 101258
105498 107277 110072 110754 112434 115926 116134 118493 122808 126927
127174 129764 132048 182573 135975 136418 136511 187478 139038
160178 152600 153404 168543 162094 162194 165475 165540 170220
175805 176544 177030 177805 179068 188836 188055 188181 188831
194842 1097168 199420 201363 201667 205248 206080 207235 216676
220683 222893 228848 225281 227693 228047

ZJn der Nachmittags Ziehung wurden Gewinne über 240 Mk.
gezogen

8 Gewinne zu 10000 Mark. 8099 87995 181501 188204
4 Gewinne zu 5000 Mark. 198819 221245
82 Cewinne zu 8000 Mark. 3184 10345 10945 26592 80882 34561 86372

66708 41228 61877 69062 65104 69574 69948 76288 79284 81828 88490
93429 96399 112680 114180 120475 188670 141225 153518 156065 161088
162632 1890096 191010 198023 1096092 196721 200281 204 206823 260765093

211126 216508 232414 g146 Gewinne zu 1000 Mark. 8504 1000t 10160 10972 11363 14172 16141
16987 18039 20038 20253 22344 23754 26164 30141 33824 38304 43585
47878 61058 61681 56823 62870 62815 63073 65500 70037 72201 72361
3508 80335 81783 88217 84549 93784 96395 99615 100298 101008

118548 121469 122504 123890 127737 128592 129870 134904 137181 138073
43468 140708 149722 151014 151489 153986 154526 156338 118283 168351
72315 175831 176634 183566 188280 188661 183355 197452 204369 212667
3672 216816 217526 229108

192 Gewinne zu 500 Mark. 1430 1526 2385 8942 6266 9801 10720
28923 31403 383015 83332 34025 35889 36898

z

m 19938 24016 27966
77209 88911 40766 42769 42846 43819 45216 45691 4750 477509 650152

64896 64672 64712 66239
85658 87221 94050 96513
109042 110459 111502 114636 115187 118234 119867 121217 126637 127300
128688 181512 186691 187415 143167 144799 145120 147171 149125
477 160334 164517 169203 170398 172930 173061 175338 179352 162478

91714 1092907 193541 1937060 194745 197230 199380 203033 205815
221661 222461 224972 226283 228518 220451

2 m er r m 3 zu azu 2 zu O, zu zu 40000 8 30000 niöhn 10 zu i0höo 180 zu 00 2238 n 8000 4620 m 1060 es u o

Gottesdienſt-Anzeigen.
Donnerstag, den 17. Mai (Himmelfahrt).

Es predigen:
Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Poßner.

Jm Anfchluß: Beichte und Abendmahl. Derſelbe.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.

Nenmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Jm Anſchluß: Beichte und heiliges Abendmahl.

19408 24345
88844 89475 43940

Dom.

Stadt.

Katholiſcher Gottesdienſr.
Himmelfahrt: früh 6 Uhr: Beichte.

7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
210 Uhr: Hochamt mit Predigt.

2 Uhr nachm. Chriſtenlehre und Krieg
andacht.

An den Wochentagen 8Uhr: heil. Meſſe.
Sonnabend abends von 5 Uhr an: Beichte-

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater Halle.

(Tiefland Dreimäderlhäus.)

vielleicht etwas dramatiſcher ſein können. r
Charakterdurchführung war Fritz Ker r e7 als Sebaſtiano,

Karl Strätzs Pedro alle Anerkennung.
eiſtung trug viel zum Erfolg

der Aufführung bei. ſ

Weniger erfreulich war die Aufführung des Singſpieles
„Das Dreimäderlhaus“ am Sonntag. Karl Nöhrens
muſikaliſche Leitung ließ viel zu wünſchen übrig. Die Regie war
ebenfalls h Die Koſtüme der drei Mäderk waren recht
geſchmacklos. Anna Enghardt als nerl konnte uns nicht
recht erwärmen. Am beſten war n die Hausbeſorgerin Bra
metzberger Gertrud Sarno). Alfred Erneſtis Franz
Schubert hätte noch viel ſchüchterner gegeben werden müſſen.
Alex Trott als Geheimpoliziſt Rowoſtny war r und erregte
viel Heiterkeit. Jm allgemeinen kann man aber dem Sing
ſpiel eine ſorgfältigere Aufführung wünſchen. gH. G

Turnen, Spiel und Sport.
Gir bitten die hieſtgen Turn und ſporttretbenden Vereine was Vier Vermeſtaltungen auf dem laufenden zu hakten, damit entſ e gung in

dieſer Spalte erfolgen kann (Die Kedakkkon.)

Die zweite Zwiſchenrunde um die zweite Kriegsmeiſter-
ſchaft des Verbandes Mitteldentſcher Ballfpielvereine wird
am kommenden Sonntag, den 20. Mai, ausgeſpielt. Als
Gegner wurden beſtimmt: Erfurter Sportklub-Dresdner
Fußballring in Leipzig auf dem Wackerpark, Schiedsrichter:
Zipfel, Favorit- Halle. Halleſcher Fußballklub
von 1896 Cöthen 02 in Halle auf dem Sportfréeunde-
platze; Schiedsrichter: Kunath, Spielvereinigung- Leipzig.

Orten herrſcht von 1 Uhr mittags ab Spiel-
verbot.

Erfurter Sportklub Thüringer Meiſter. Der Einſpruch
des 1. Sportvereins Jena gegen die Giltigkeit des Spieles
Erfurter Sportklub gegen 1. Sportverein Jena früher
Carl-Zeiß) iſt vom Spielausſchuß abgelehnt worden, da
tatſächliche Entſcheidungen des Schiedsrichters nnanfechtbar
ſind. Damit iſt Erfurter Sportkklub Thüringer Meiſter.

Wandern und Reiſen,
Herrlicher Himmelfahrtsansflug.

4. Goſeck-Eulau--Blütengrund Groß-
jeng und ſein Walöd. Naumburg.

Eiſenbahnfahrt früh gegen 6 Uhr bis Leißling,
Wanderung über Goſeck halb durch den Wald, dann links
durch ein Tal hinab nach Eulau, einem Orte unten an der
Saale; weiter eine Feldſtraße um die Naumburger Ecke,
rechts hinauf nach dem Luiſenſtein, einem Gedenkſtein,
den man zum Gedächtnis an den wiederholten Aufenthalt der
preußiſchen Königin dafſelbſt, welche einmal als Braut und
ſpäter nach den Unglückstagen von Jena der ſchönen Ausſicht
wegen kurze Zeiten hier verweilte, errichtet ha.t Ein Kreis
hoher Pappeln kennzeichnet die Stelle ſchon von weitem. Dann
hinunter zur Henne, einem Gaſthaus mit Brauerei.
Hier beginnt der Blütengrund, ein ſchmaler, mit Obſt
alleen beſetzter Saaluferſtreifen. Köſtlich iſt das Wandern
durch die paradieſiſche Schönheit dieſes herrlichen Erdſtriches
gerade jetzt während der Blütezeit. Er endet bei der Naum-
burger Fähre. Nun ſolgt ein Spaziergang durch das Wein
berggelände mit den Felsterraſſen und ihrer figurenreichen
Reihe gemeißelter Skulpturen, welche einzelne
Momente des Weinbaues darſtellen und die in einem bunt
und lebendig bewegten Winzerbachusfeſte endigen. Jn
Großjenga angekommen, wende man ſich am Ende des
Ortes rechts herum nach der Straße, die von Freyburg her-
kommt, um ſpäter in den Wald zu gelangen, der den Rücken
des ſoeben begleiteten Bergabhanges bedeckt. Die Straße
und ſchattige Waldwege führen oben wieder zurück zur
Henne. Dann Chaufſee über die Saalebrücke nach Naum-
burg. Für den Nachmittag bleibt Zeit zur Beſichtigung
der wichtigſten Denkwürdigkiten der alten Stadt. Unter
dieſen nimmt der Dom mit ſeiner Umgebung die erſte Stelle
ein. Er iſt ein hochbedeutſames, großartiges Denkmal mittel-
alterlicher Baukunſt, das in erhabener und kunſtvoller Weiſe
den Uebergaug vom romaniſchen zum gothiſchen Stil dar
ſtellt. Drei ſchlanke, mit goldenen Kreuzen gefchmückte
Türme ragen hoch empor, dem ſchönen Stadtbild einen
charakteriſtiſchen Reiz gebend. Einer davon feſſelt das Auge
ungemein durch ſeine köſtlich durchbrochenen Steinmetz-
arbeiten. Das Jnnere des Domes, in welchem von dem
Hauptſchiff zwei Chöre durch Lettner im Weſten und Oſten
abgetrennt ſind, iſt eine wahre Schatzkammer von Kunſt
werken vieler Jahrhunderte. Beſonders auch ſind die Kunſt
formen der Krypta mit dem Ablaßkaſten Tetzels ſehenswert.
Jeder Beſucher nimmt ein Bild tief poetiſcher, mittelalter-
licher Romantik mit ſich fort. Das Standöbild des Markgrafen
Eckard von Meißen auf dem Brunnen vor dem Dom, des Be
gründers der erſten Anlage zur Stadt etwa um das Jahr
1000 und die umliegenden alten Kurien tragen mit dazu bei.

Außer auf den Dom und vieles andere Schöne der
prächtigen Stadt ſei noch aufmerkſam gemacht auf zwei be
rühmte Wandgemälde, auf das Lukas Kranach'ſche „Jeſus
und die Kindlein“ in der Wenzelskirche und das von Bende-
mann im Eingangsraum zum Schwurgerichtsgebäunde „Kain
und Abel“.

Von den äußeren ſchönen Anlagen der Stadt ſei hervor
gehoben der Bürgergarten an der ſüdöſtlichen Seite der
Stadt, ein ausgedehnter, prächtiger Park. Er iſt der Stolt
und die Freude der Naumburger. Viele Ausſichtspunkte
mit prächtigen Blicken auf die nahe und ferne ſchöne Um
gebung zieren ihn. Viele kühle Plätze unter dem ſchattiger
Laubdach vor der BürgergartenWirtſchaft laden ſchließlich zu
einer Kaffeepauſe ein. Die elektriſche Ringbahn bringt den
Gaſt zuletzt nach dem Bahnhofe, wo zur Heimfahrt nach
Merſeburg gegen 6 Uhr abends der Zug wartet.



betreffend Beſchlagnahme,

Die nachſtehende Bekanntmachung wird auf Grund des Ge
es über Belagerungszuſtand vom 4. Juni 13851, in Ver

indung mit dem Geſetz vom 11. Desember 1915 (Rei sGeſetzbl.
S, 813) in Bayern auf Grund der Allerhöchſten Verordnung
vom 31. Juli 1914 den Uebergang der vollziehenden tauf die Militärbehörden betreffend, des e betreffend
Höchſtpreiſe, vom 4. Auguſt 1914 Reichs-Geſetzbl. S. 339) in der

ung vom 17. Dezember 1914 (ReichsGeſetzbl. S. 516), der
ekanntmachungen über die Aenderungen dieſes Geſetzes vom

21. Januar 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 25), vom 23. September
1915 (ReichsGeſetzbl. S. 603) und vom 23. Märs 1916 (Reichs-
Geſetzbl. S. 183), ferner auf Erſuchen des Kriegsminiſteriums

auf Grund der Bekanntmachungen über die Sicherſtellung von
Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 357), vom
O. Oktober 1915 m v S. 645), vom 25. November
1915 (ReichsGeſetzbl. S. 778), vom 14. September 1916 Reichs
GSeſetzbl. S. 1019) und vom 4. April 1917 (Reichs-Geſetzbl. S.
316), ferner auf Grund der Bekanntmachung über Vorrats-erhebungen vom 2. Februar 1915 in Verbindung mit den Ee
n vom 3. September 1915 und vom 21.ktober 1915 (Reichs-Geſetzbl. S, 54, 549 und 684) zur allge
meinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß Zuwiderhand-
lungen gemäß den in der Anmerkung abgedruckten Beſtim
mungen beſtraft werden, ſofern nicht nach den allgemeinen Straf-

d. Gefangnis vis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu zehnlauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen wird beſtraſt:
4. wer die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſchreitet;
2. wer einen anderen zum Abſchluß eines Vertrages auffordert, durch

den die Höchſtpreiſe überſchritten werden, oder ſich zu einem ſolchen
Vertrag erbietet;

3, wer einen Gegenſtand, der von einer Aufforderung (S 2, 3 des Ge
(We rn Höchſtpreiſe) betroffen iſt, beiſeiteſchafft, beſchädigt
oder zerſtört;
wer der Aufforderung der zuſtändigen Behörde zum Verkauf von
Gegenſtänden, für die Höchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind, nicht nachkommt;

5. wer Vorräte an Gggenſtänden, für die Höchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind,
den zuſtändigen Beamten gegenüber verheimlicht;

6. wer den nach S S des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe, erlaſſenen
Ausführungsbeſtimmungen zuwiderhandelt.

Bei vorſätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nummer 1 oder 2 iſt die Geld
ßrafe mindeſtens auf das Doppelie des Betrages zu bemeſſen. um den der
a preis überſchritten worden iſt. oder in den Fällen der Nummer 2 über

ritten werden ſollte; überſteigt der Mindeſtbetrag zehntauſend Mark, ſo
auf ihn zu erkennen. Jm Falle mildernder Umſtände kann die Geldſtrafe

bis auf die Hälſte des Windeſtbetrages ermäßigt werden.
In den Fällen der Nummern l und 2 kann neben der Strafe angeordnet

werden, de die Verurteilung auf Koſten des Schuldigen öffentlich bekannt
zumachen iſt; auch kann neben Gefängnisſtrafe auf Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte erkannt werden.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldſtrafe bisHuſend Mark wird beſtraft. Jah ſtraf zu zehn
1. 2982282 3e 9 9
2. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand beiſeiteſchafft, be

chädigt oder zerſtört, verwendet, verkauft oder kauft, oder ein anderes
eräußerungs oder Erwerbsgeſchäſt über ihn abſchließt;

8. wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegenſtände zu ver
wahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;

4. wer den erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwiderhandelt.

Wer vorſätzlich die Aus kunft, zu der er auf Grund dieſer Verordnun
prrivret iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder wiſſentlich r

er un vollſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu
echs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark

ſtraft, auch können Vorräte, die verſchwiegen ſind, im Urteil für dem
*taate verfallen erklärt werden. Ebenſo wird beſtraſt, wer vorſätz-

lich die vorgeſchriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt.
Wer r die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Verordnung ver
re ſt, nicht in der gejetzten Friſt erteilt oder un richtige oder unvoll

ändige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend
Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu ſechs Mo

agerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt.

Bekanntmachung
Nr. O. 4064. M. K. R. A.

Vom 15. Mai 1017.

gefeten angedrobt kann der Betriebre eber n Gelhe Ceſerbe S 609) rterſaet

s 1.
Von der Bekanntmachung e e T

Von dieſer Bekanntmachung wird betro es vorbandene,anſallende n noch Welt ineeſtbue Steinkodlenteervech. 3

8 2.
Beſchlagnahme.

Die von der Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände wer
den hiermit beſchlagnahmt.

s 3.
Wirkung der Beſchlagnahme.

Die Beſchlagnahme bat die Wirkung, daß die Vornahme vonVerigternah de an den von ihr berührten Gegenſtänden ver

boten iſt und rechtsgeſchäftliche Verfügungen über ſie nichtig ſind,
inſoweit ſie nicht auf Grund der folgenden Anordnungen erlaubt
nd. Den rechtsgeſchäftlichen Verfügungen ſtehen V nungen

gleich, die im Wege der Zwangsvollſtreckung oder oll
ziehung erfolgen.

S 4. r r

Veräußerungs und Lieferungserlaubnis.
Trotz der Beſchlagnahme die Veräußerung und Lieferung

der beſchlagnahmten Gegenſtände erlaubt
a) an Werke, die Kohlen, Koks und Erze brikettier
v) an das RheiniſchWeſtfäliſche Kohlenſyndikat zur

verteilung für Brikettierungszwecke,
e) an Geſchoßfabriken zur Herſtellung von r
d) an die Kriegsmetall Aktiengeſellſchaft, lin W o,

Potsdamer Straße 10/11,
o) an Herſteller von Elektroden, zur Herſtellung von ſolchen

an Herſteller von Klebe-, Tränkungs- und Streichmaſſe
ür die Dachpappeninduſtrie, jedoch nur mit Genehmigung

r Kriegsausgleichſtelle für Dachpappenteer G. m, b. H.,
Berlin W 35, Potsdamer Straße 118 a,

g) an Jnhaber von Freigabeſcheinen, die von der Kriegs
Rohſtoff Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegs
miniſteriums erteilt werden und bei der Krieg i
kalien Aktiengeſellſchaft, Berlin W 9, Köthener Straße
1--4, vom Verbraucher angefordert werden können.

Die Veräußerung und Lieferung darf nur erfolgen, wenn
bei Lieferung der beſchlagnahmten Gegenſtände die feſtgeſetzten
Höchſtpreiſe (S 9) nicht überſchritten werden, auch wenn vor dem
Jnkrafttreten dieſer Bekanntmachung höhere Preiſe vereinbart
waren.

iter

8& 5.

Verarbeitungserlaubnis.
Trotz der Beſchlagnahme iſt die Verarbeitung oder Verwen

dung der beſchlagnahmten Gegenſtände erlaubt n
a) zur Brikettierung von Kohlen, Koks und Erzen,
b) zur Herſtellung von Elektroden,
c) in Geſchoßfabriken zur Herſtellung von Geſchoſſen,
d) in dem vom Reichs-Marine-Amt angeordneten und den

in Frage kommenden Pecherzeugern bekannten Umfange,
e) zur Herſtellung von Klebe-, Tränkungs- und Strei e

für die Dachpappeninduſtrie, jedoch nur mit Genehmi-
gung der Kriegsausgleichſtelle für Dachpappenteer G. m.
b. H., Berlin W 35, Potsdamer Straße 118 a,
für ſonſtige Zwecke, ſofern ein Freigabeſchein (S 4 er-
teilt worden iſt.

Meldepſflicht und Höchſtpreiſe von Steinkohlenteerpech.
r

66.
Meldepflicht.

Die von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände (8
unterliegen, ſofern ſie nicht länger als 2 Monate im Beſitz ein u
desſelben Meldepflichtigen (8 7) z einer Meldepflicht an
die Kriegs Rohſtoff Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegs
miniſteriums

8 7.
Meldepflichtige Perſonen.

Meldung vervflichtet ſindJ Perſenen, t e gehend der im 8 1 bezeichneten
Art im Gewahrſam haben oder aus Anlaß ihres Handels

betriebes oder ſonſt des Erwerbes wegen kaufen oder

v en;b) liche Unternehmer, in deren Betrieben ſolche Ge
genſtände erzeugt oder verarbeitet werden

öffentlichrechtliche Körperſchaften und Ver

n a

Kommunen,
bände.

S 8.
Meldefriſt und Meldeſtelle,

eldunge innerhalb einer Woche, nachdem die Vore Wworern ſind. an die Kriegschemikalien
Aktiengeſellſchaft, in W 9, Köthener Straße 1-4, einzue
fenden.

S O.
Höchſtyreiſe und Zahlungsbedingungen.

Für die in S 1 bezeichneten Gegenſtände dürfen
iſe als 7 Mk. für 100 kg frei Waggon Verlen loſe verladen, einſchließlich Amſatzſtempel, nicht ge

fordert oder bezahlt werden. Für Blockpech iſt ein Aufſchlag von
10 Pf. für 100 kg geſtattetW. Verkäufen ſg Fäſſern und ſonſtigen Behältern kann
außer dem Preiſe von 7 Mk. für 100 ks der für die Fäſſer und
Behälter nachgewieſene Selbſtkoſtenpreis, ſowie eine Füllgebübr
von 50 Pf. für 100 kg gefordert und bezahlt werden.

Die Höchſtpreiſe gelten für Nettogewicht und Barzahlung
binnen 30 Tagen nach Eingang der Rechnung bei ſpäterer
iung dürfen 2 vom Hundert über Reichsbankdiskont an Zinfen
berechnet werden.

8 10.
Ausnahmen von der Höchſtpreisbeſtimmunsg. de

Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen von den Be-
ſtimmungen des S 9 ſind zu richten an die Kriegschemikalien
Aktiengeſellſchaſt, Berlin W 9, Köthener Straße 1--4, zur er
eng 33 r ſie eoſſavteituns des Königlich P

n Kriegsminiſteriums.We Die Entſcheidung über die geſtellten Anträge iſt dem zuſtän

digen Militärbefehlshaber vorbehalten.

S 11.
Jnkrafttreten,

Die Bekanntmachung tritt am 15. Mal 1917 in Kraft.

Magdeburg, den 15. Mai 1917.

Der ſtellv. Kommandierende General
des IV. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfantexie à la suits des Luftſchiffer-Batls. Nr. 2

beſtraft. Ebenſo wird beſtraft, wer fahrläſſig die vorgeſchriebenen

Makulatu
ge

zu haben „Merſeburger Tageblatt“ (Kreisblatt).

Nr. G. 1600/3. 17. K. R. A.
Bekanntmachung

vetreffend Beſtandserhebung von Weiden, Weidenſtöcken, Weidenſchienen und Weidenrinden

Nachſtehende Bekanntmachung wird auf Erſuchen des
Königlichen Kriegsminiſteriums hiermit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß, ſoweit nicht nach
den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt
ſind, jede Zuwiderhandlung gegen die Meldepflicht nach 8 5
der Bekanntmachungen über Vorratserhebungen vom 2
Februar 1915, 3. September 1915 und 21. Oktober 1915
t eichsGeſetzbl. S. 54, 549 und 684) beſtraft wird*). Auch

ann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekannt-
machung zur Fernhaltung unzuverläſſiger Perſonen vom
Handel vom 28. September 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 603)
unterſagt werden. 8 1

Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände.

Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen: alle
Weiden auf dem Stock und geſchnitten, Weidenſtöcke, Weiden-
ſchienen und Wetvdenxrinden.

2

Meldepflicht und Meldeſtelle.

Alle von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegen-
ſtände 1) unteeliegen einer dreimvonatlichen Meldepflicht.

Die Meldungen ſind an die Holz-Meldeſtelle der Kriegs-
Rohſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsmini-

eriums in Berlin SWV 11, Königgrätzer Str. 100 a, mit
er Aufſchrift „Weidenbeſtandsaufnahme“ zu erſtatten.

Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer
Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder
wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit
Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu zehn
tauſend Mark beſtraft, auch können Vorräte, die verſchwiegen ſind,
im Urteil für dem Staate verfallen erklärt werden. Ebenſo wird
beſtraft, wer vorſätzlich die vorgeſchriebenen Lagerbücher einzu
richten oder zu führen unterläßt. Wer fahrläſſig die Auskunft,
u der er auf Grund dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in
er geſetzten Friſt erteilt oder unrichtige oder unvollſtändige An

e macht, wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark oder
w. mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten be

Ebenſo wird beſtraft, wer fahrläſſig die vorgeſchriebenentraftrei e einzurichten oder zu führen unterläßt.

Vom 15. Mai 1917.
Nicht meldepflichtig ſind Vorräte im Gewicht von 3

Zentnern jeder Art und darunter.
g 3.

Meldepflichtige Perſonen.
Zur Meldung verpflichtet ſind

1. alle Perſonen, welche Gegenſtände der im 8 1
bezeichneten Art im Gewahrſam haben oder aus
Anlaß ihres Handelsbetriebes oder ſonſt des
Erwerbes wegen kaufen oder verkaufen;

2. gewerbliche Unternehmer, in deren Betrieben
ſolche Gegenſtände erzeugt oder verarbeitet
werden;

3. Kommunen, öffentlich-rechtliche Körperſchaften
nnd Verbände.

Zur Meldung verpflichtet ſind auch die vorgenannten
Perſonen uſw, die Weiden auf dem Stock haben. Vorräte,
die ſich am Stichtage unterwegs beſinden, ſind vom Empfänger
zu melden.

Stichtag und Meldefriſt.
Für die Meldepflicht iſt bei der erſten Meldung der

beim Beginn des 15. Mai 1917 (Stichtag), bei ſpäteren Mel
dungen der beim Beginn des erſten Tages eines jeden
Melde Monats (Stichtag) tatſächlich vorhandene Beſtand
maßgebend. Die erſte Meldung iſt bis zum 25. Mai 1917,
die folgenden Meldungen ſind bis zum 10. Auguſt 1917,

November 1917, 10. Februar 1918, 10. Mai 1918 uſw. zu
erſtatten.

s 5.
Meldeſcheine.

Die Meldungen haben auf den vorgeſchriebenen amt-
lichen Meldeſcheinen zu erfolgen, die bei der Holz-Melde-
ſtelle der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich Preußi-
ſchen Kriegsminiſteriums, Berlin SW 11, Königgrätzer
Straße 100a, auzufordern ſind.

Die Anſorderung der Meldeſcheine iſt mit der Auf-
ſchrift „Weidenbeſtandsaufnahme“, mit deutlicher Unter-
ſchrift und genauer Adreſſe zu verſehen. Der Meldeſchein

darf zu anderen Mitteilungen als zu der Beantwortung
der geſtellten Fragen nicht verwandt werden.

Von den erſtatteten Meldungen iſt eine zweite Aus
fertigung (Abſchrift, Durchſchrift, Kopie) von dem Meldendes
anzufertigen und aufzubewahren.

z 6.
Lagerbuch und Auskunftserteilung.

Jeder Meldepflichtige (8 3) hat ein Lagerbuch zu führen
aus dem jede Aenderung in den Vorratsmengen und ihre
Verwendung erſichtlich ſein muß. Soweit der Meldepflich
tige bereits ein derartiges Lagerbuch führt, braucht ein be
ſonderes Lagerbuch nicht eingerichtet zu werden.

Beauftragten Beamten der Militär- oder Polizet
behörden iſt die Prüfung des Lagerbuchs ſowie die Beſich-
tigung der Räume zu geſtatten, in denen meldepflichtige
Gegenſtände zu vermuten ſind.

s 7.
Anfragen und Anträge.

Anfragen und Anträge, die dieſe Bekanntmachung be
treffen, ſind an die Holz-Meldeſtelle der Kriegs-Rohſtoff
Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums
in Berlin SW 11, Königgrätzer Straße 100a, zu richten uns
am Kopf des Schreibens mit der Aufſchrift „vBetrifft:
Weidenbefſtandsaufnahme.“ zu verſehen.

s 8.
Jnkrafttreten.

Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem 15. Mai 1017
in Kraft.

Magdeburg, den 15. Mat 10917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General:

IV. Armeekorps.

Frhr. v. Lyncker,
General der Jnfanterie,

a la soite des Luftſchiffer-Bataillons Nr.
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2. Beilage zu Ur. 113 des Merſeburger Tageblattes

r TDeutſche Weidenzüchter tut Eure Pflicht.
u den Rohſtoffen, die zur Anfertigung von Kriegsmaterialpringehe nötig gebraucht werden, gehören auch die Korbweiden-

ruten, und zwar ſowohl die ein und zweijährigen Ruten wie
auch die ſchächeren Stöcke; ſie alle dienen zur Herſtellung von
Geſchoßkörben und anderen für den Heeresbedarf unentbehr
lichen Geflechtwaren.

Auch das beim Schälen der Stöcke und Ruten abfallende
Weidenbaſt iſt ein ſolcher n ſtoe Der r Weiden
rutenaufwuchs muß unter allen Umſtänden reſtlos ausgenutzt
werden. Keine Weidenrute, kein Weidenſtock darf dieſes Jahr
ungeſchnitten und unbenutzt liegen bleiben und es muß eine
Ehrenpflicht für jeden Weidenzüchter ſein, alles daran zu ſetzen,
dieſes Ziel zu erreichen. Alſo, deutſche Weidenzüchter, tut eure
Pflicht. Noch iſt es Zeit aber Eile tut not.

Bei der Ernte und der weiteren Behandlung der Weiden-
ruten und Stöcke iſt folgendes zu beachten:

1. Alle jetzt noch auf dem Stocke ſtehenden Weidenruten
und Weidenſtöcke müſſen möglichſt ſchnell geſchnitten werden.
Die zum Schälen beſtimmten Mengen ſind ſofort bündelweiſe in
Waſſer einzuſetzen und zwar e. daß die Stammenden ſtändig
8--10 Zentimeter tief im Waſſer ſtehen.

Vor dem Einſetzen müſſen die Weiden in Längen ſortiert
und dabei alle krummen und ſehr äſtigen und ſonſt zum Schälen
unbrauchbaren Exemplare ausgemerzt werden. Dieſes Sortie
ren nach Längen („Verziehen“) iſt unbedingt nötig, da die
kürzeren Ruten, die zwiſchen den längeren Ruten in den
Bündeln befinden, von dieſen unterdrückt werden und in großer
Zahl verſtocken und dadurch unbrauchbar werden. Außerdem
ſchälen ſich die gleich langen Ruten leichter und der Schälerlohn
wird deshalb verbilligt.

2. Die Ruten, die getrocknet und grün verarbeitet werden
ſollen, dürfen nicht in Bündeln vereinigt auf den Erdboden ge
ſtellt werden, da ſie dort immer wieder e aufnehmen
und dadurch zum erneuten Treiben angeregt werden. Man muß
die Bündel kreuzweiſe ſo übereinander legen, daß Luftſchichten
dazwiſchen bleiben. Unter die unterſte Schicht muß eine Unter
lage aus Stroh vedr trockener Weidenrinde kommen, noch beſſer
aber iſt es, ſie auf niedrige, einfache Lattengeſtelle zu legen,
damit die Luft unter den Bündeln hindurchziehen kann, wo-
durch das Trocknen ſehr erleichtert wird und ſchneller vor ſich

a t.

Die Rutenſtapel, in denen die Ruten getrocknet werden,
müſſen ſo aufgebaut werden, daß ſie ſich nach oben verjüngen
und müſſen außerdem oben mit Brettern oder Strohbündeln
abgedeckt werden, damit das Regenwaſſer ablaufen kann.

3. Jm Ueberſchwemmungsgebiet der großen Flüſſe ſtehen,
durch die Hochflutwellen veranlaßt, r große Weiden-
aufwuchsflächen im Waſſer und können deshalb jetzt nicht ge
chnitten werden. Solche Ruten müſſen, ſobald das Hochwaſſer
ch verlaufen hat, möglichſt ſchnell geſchnitten werden und, da

ſich dann ſchon im Saft befinden, ſind ſie zum Trocknen
lecht geeignet; ſie müſſen deshalb möglichſt ſofort geſchält wer-
n. Jſt das gleich nicht möglich, ſo müſſen die Rutenbündel

in Waſſer eingeſtellt und dann nach und nach, und zwar auch
bald wie möglich, geſchält werden.

Kreisblatt
Mittwoch, den 16. Mai 1I917,

Sollte ſich das Abſchneiden der Ruten und Stöcke und das
Schälen derſelben wegen Mangel an Arbeitskräften nicht er-
Arles laſſen, ſo werden die Kriegsamtſtellen bereitwilligſt
Abhilfe ſchaffen, ſobald ſie darum erſucht werden.

Lehmanns Hühner.
Skizze von Alice Berend.

Wir leben in einer Zeit der Aufregungen. Kaum, daß
wir allerdings ſehr ſpät, nämlich im Oktober aus den
bayriſchen Bergen zurück waren und unſere Wohnung be
treten hatten, bemerkte unſer Junge, daß Lehmanns drüben
inzwiſchen Hühner bekommen hatten. Jhr Balkon war von
oben bis unten mit Drahtzaun umhüllt, er glich einem Käfig
aus dem Zoologiſchen Garten, und dahinter gackerte es.

Ohne ſich durch irgendein Merkmal guter Erziehung
daran hindern zu laſſen, hatte unſer Junge ſeine Mütze wie
der auf und war bei Lehmanns drüben. Vergebens hatte
man ihn daran erinnert, daß er bis heute morgen ſo viel
Hühner geſehen hatte, wie man nur wünſchen konnte, ſogar
im eigenen Garten; er ſagte „aber nicht auf einem Balkon“
und war verſchwunden.

Erſt als es allerhöchſte Zeit zum Schlafengehen war, er
ſchien er wieder.

Es war großartig bei Lehmanns geweſen. Ein Hahn
war auch dabei. Morgen früh würden wir ihn krähen hören.
Er krähte früher als die Weckeruhr von Lehmanns Köchin.
Herr und Frau Lehmann und alle Kinder ſaßen den ganzen
Tag hinter den Scheiben und paßten auf, ob die Hühner Eier
legten. Und wir ſollten alle unſere Kartoffelſchalen ſammeln
und Lehmanns ſchenken, und wenn wir einmal eine Kartof-
felkarte übrig hätten, ſollten wir daran denken, daß auch ein
Huhn leben möchte.

Eier hatten ſie bis etzt nicht gelegt. Denn Lehmanns hat-
ten ſie erſt ſeit einer Woche, und jetzt im Winter legten die
Hühner doch man ſehr wenig, aber ſie ſahen aus, als wenn
ſie ſich zu Oſtern ſehr ſchnidig benehmen würden.

Er hatte das auch Lehmanns Alex gleich geſagt. Aber der
war ſofort zu Vater und Mutter gelaufen und hatte ihnen
das geſagt. Das hatte großen Aerger gegeben. Herr Leh-
mann hatte geſchrien, was man mit elf Hennen wollte, wenn
man bis Oſtern auf Eier warten ſollte. Und Frau Lehmann
hatte geantwortet, daß ſie in einer Querſtraße des Tier-
gartens vor Edelroſen groß geworden und keine Kuhmagd
ſei, die ihr Leben lang Hühner gefüttert habe. Herr Lehmann
habe ſehr laut geantwortet, daß er auch nicht auf einem Hüh-
nerhof zur Welt gekommen ſei, und wenn auch nicht im Tier
gartenviertel, ſo doch am Alexanderplatz, gerade gegenüber
der Berolina, alſo auch an keinem Ort, wo man das Seelen-
leben der Hühner im Freien ſtudieren könne.

Hier mußten die Kinder leider aus dem Zimmer gehen.
Als ſie wieder hineindurften, hatte Herr und Frau Leh-
a beſchloſſen, auf jeden Fall noch einen Hahn dazu zu

uagfen,

An dieſer Stelle des Berichts lachAn dieſer Stelle erichts lachte die Sechsjährir n ar 57 h x doch keine Eerise de
ren auch zu dumm. war höchſt t,auch mal aufs Land reiſten. vochhe Zeit daß e

Aber wir ſammelten Kartoffelſchalen und andere irdiſch
Reſte für Lehmanns Hühner. Denn Lehmanns konnten
möglich Geld für Hühnerfutter ausgeben, das jetzt ſo teuer
geworden war. Lehmanns Aelteſter hatte erzählt, daß ſein
Vater nur eine einzige Million gehabt habe, aber alles in
Gold und das habe er in der Reichsbank abliefern müſſen

Einig Tage ſpäter kam unſer Junge, blaß vor Entſetzen
hereingeſtürzt. Bei Lehmanns war ein Unglück geſchehen.
Herr Lehmann hatte einen neuen Hahn gekauft. Für ein
undzwanzig Mark und fünfundſiebenzig Pfennige. Einen
chineſiſchen. Alle hatten zuſehen wollen, als er auf den Hüh-
nerbalkon gelaſſen wurde. Aber kaum war er drinnen, ſtürzte
der alte Hahn auf ihn los, und in wenigen Augenblicken hatte
er den Chineſen zerhackt. Das heißt, es hatte eine ganze
Weile gedauert. Aber niemand hatte den Mut gehabt, die
Hähne zu trennen. Frau Lehmann hätte immerzu nach der
Polizei gekreiſcht und Herr Lehmann hatte immer mit dem
Regenſchirm dazwiſchen hauen wollen, aber es war ein gang
neuer, aus Seide, und er mußte ſich ſehr damit in acht neh
men. Lehmanns Aelteſter ſollte raſch die Köchin holen, weil
die doch am beſten mit Hühnern Beſcheid weiß, aber die war
gerade mit ihrem Schatz aus, weil ſonſt um dieſe Zeit Leh
manns immer Mittagsſchlaf halten und die Schlächterläden
zu ſind. Der Schatz war nämlich Schlächter. Die Köchin
leugnete es zwar immer, aber Lehmanns Alex wußte es
ganz genau.

So war der Chineſe zerhackt worden. Frau Lehmann
hatte Baldrian nehmen müſſen, daß die ganze Wohnung wie
eine Apotheke roch und hatte zu Herrn Lehmann geſagt
„Wie müſſen da erſt die Stierkämpfe ſein

Wir aber ſammelten weiter Kartoffelſchalen und andere
irdiſche Reſte für Lehmanns Hühner.

Und eines Tages hatte ſich wieder etwas Großes bei
Lehmanns begeben. Atemlos wurde der Bericht davon vor-
gebracht. Eine Henne von Lehmanns hatte ein Ei gelegt.
Ein richtiges Ei. Frau Lehmann ſaß gerade ganz allein vor
der Scheibe. Sie freute ſich furchtbar, aber ſie ekelte ſich, das
warme Eti anzufaſſen und lief nach der Köchin. Aber als
ſie mit dieſer zurückkam, hatte das Huhn das Ei ſelber auf-
gefreſſen.

„Was“, ſchrie da wieder die Sechsjährige, die immer am
geſpannteſten dieſen Erzählungen folgte: „Haben dann Hüh
ner auch Eierkarten?“

Und obwohl erſt ſechs Jahre alt, war ſie ſchon eine ſo gutes
Preußin, daß ihr das Unvorſchriftsmäßige an dieſer Hand
lung das Schlimmſte dabei dünkte!

Lehmanns aber überwieſen am ſelben Tage ihre el
r ſamt ſrem kampftüchtigen Hahn der Lebensmittel
zentrale.
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aus Kupfer und Kupferlegi

RNachſtehende Bekanntmachung wird auf Erſuchen des König-
lichen Kriegsminiſteriums zur allgemeinen Kenntnis gebracht mit
dem VBemerken, daß, ſoweit nicht nach den allgemeinen Straf-

eſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, jede Zuwiderhandlung gegen3 über Beſchlagnahme und Enteignung nach S 6
Bekanntmachung über die Sicherſtellung von Kriegsbedarf

vom 24. Juni 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 357), in Verbindung mit
den Nachtrags- Bekanntmachungen vom 9. Oktober 1915 Reichs
Geſetzbl. S. 645), vom 25. November 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 778)
und vom 14. September 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 1019) und jede
Buwiderhandlung gegen die Meldepflicht nach 8 5**) der Be-
kanntmachung über Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915
(Reichs-Geſetzbl. S. 54), in Verbindung mit den Nachtraggs-Be-
kanntmachungen vom 3. September 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 549)
und vom 21. Oktober 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 684) beſtraft wird.
Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekannt-
machung zur Fernhaltung unzuverläſſiger Perſonen vom Handel
pom 23. September 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 603) unterſagt werden.

S 1.
Jnkrafttreten der Bekanntmachung.

Die Bekanntmachung tritt mit dem Beginn des 15. Mai 1917
in Kraft.

S 2.
Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände,

Von der Bekanntmachung werden betroffen:
ſämtliche ganz oder teilweiſe aus Kupfer oder Kupfer-

legierungen beſtehenden Deſtillations-, Rektifizier- und
Extraktionsapparate (mit Ausnahme der in S 3 ge-
nannten), insbeſondere:

1. Blaſenapparate beſtehend aus: Blaſe, Helm,
Kondenſator und Dephlegmator;

2. kontinuierliche Apparate, beſtehend aus:
Kolonne (bei zweiteiligen Apparaten Maiſchekolonne
und Lutterkolonne), Dephlegmator, Kondenſator und
Schlemperegulator, alles einſchließlich der daran
befindlichen Teile aus Kupfer und Kupferlegie-
rungen,

Von der Bekanntmachung werden auch diejenigen einſchlägigenApparate betroffen, Welge nach der Bekanntmachung Nr. M. 1/7.

15. K. R. A. betreffend Beſtandsmeldung und Verwertung von
upfer in Fertigfabrikaten S 2 Ziffer 7) meldepflichtig waren und
urch die Bekanntmachung Nr. A. 5395/9. 15. K. R. A. betreffend
eſchlagnahme und Nachmeldung von Kupfer in Fertigfabrikaten,

F 2 Ziffer 4) beſchlagnahmt worden ſind,

g 3.
Aus nahmen.

Ausgenommen von den Beſtimmungen dieſer Bekanntmachung
nd diejenigen Deſtillations, Rektifizier- und Extraktionsapparate
der Teile derſelben, bei welchen nur kleinere Teile aus Kupfer
der Kupferlegierungen gefertigt ſind, insbeſondere eiſerne

aiſche- oder Lutterkolonnen mit kupfernen oder meſſingenen
Kerſchraubungen oder Verſchlüſſen, eiſerne Dephlegmatoren mit
pfernen oder meſſingenen Maiſcherohren, eiſerne Schlempe-
egulatoren mit immern u. dgl.Ausgenommen ſind ferner die zu dem Apparat gehörende

Sauermaiſchepumpe, der Spirituskühler, die Vorlage, die Meß-
r und die nach dem Sammelbaſſin führende Branntweinrohr-

eitung.

y

O Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Gelkſtrafe bis zu zehntauſend
Mark wird, ſofern nicht nach den allgemeinen Strageſetzen höhere Strafen
verwirkt ſind. beſtraft:

1. wer der Verpflichtung, die enteigneten Gegenſtände herauszugeben oder
ſie auf Verlangen des Erwerbers zu überb. gen oder zu überſenden,
zuwiderhandelt;

2. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand beiſeiteſchafft, be
ſchädigt oder zerſtört, verwendet, verkauft oder kauft oder ein anderes
Veräußerungs oder Erwerbsgeſchäft über ihn abſchließt;

8. wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegenſtände zu ver
wahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;

4. wer den erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungenzuwider-
handelt.

Wer vorſätzlich die Auskunft, der er auf Grund dieſer Verordnungverpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder wiſſentlich unrichtige

oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Mo
naten oder mit Geldſtrafe bis zehntauſend Mark beſtraft auch können Vorräte

ie verſchwiegen ſind, im Urteil für dem Staat verfallen erklärt werden.
Ebenſo wird beſtraft, wer vorſätzlich die vorgeſchriebenen Lagerbücher ein-
zurichten oder zu führen unterläßt. Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er
auf Grund dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt
oder unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu
dreitauſend Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
beſtraft. Ebenſo wird beſtraft, wer fahrläſſig die vorgeſchriebenen Lagerbücher
einzurichten oder zu führen unterläßt.

Bekanntmachung
Nr. Meo. 100/2. 17. K. R. A.,

Vom 15. Mai 1917.
S 4.

Von der Bekanntmachung betroffene Betriebe uſw.
Die Beſtimmungen dieſer Bekanntmachung gelten

1. für alle Brennereien, und zwar
a) landwirtſchaftliche Brennereien,
b) Obſtbrennereien,

ne die den Obſtbrennereien gleichgeſtellt
ind,

4) gewerbliche Brennereien,
insbeſondere für alle

Getreide-, Kartoffel Wein, Obſt-, Beeren- und
Melaſſebrennereien (auch wenn vorübergehend im
Zwiſchenbetriebe andere mehlige oder nichtmehlige
Stoffe verarbeitet werden);

2. Likör- und Hefefabriken;
3. Betriebe der Spirituoſeninduſtrie, insbeſondere Eſſenzen-,

Kognak, Obſtwein-, Sprit-, Eſſig- und Trinkbranntweinabriken, Alkoholrektifigier- und reinigungsanſtalten;
4. Fruchtſaft- und Limonadenfabriken.

8 5.
Beſchlagnahme.

Alle von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände
(S 2) werden hiermit beſchlagnahmt.

S 6.
Wirkung der Beſchlagnahme,

Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Pornahme von
Veränderungen an den von ihr berührten Gegenſtänden verboten
iſt und rechtsgeſchäftliche Verfügungen über ſie nichtig ſind, ſoweit
ſie nicht ausdrücklich auf Grund der folgenden Anordnungen oder
etwa weiter ergehender Anordnungen der Metall-Mobilmachungs-

lle erlaubt werden. Den rechtsgeſchäftlichen Verfügungen ſtehen
erfügungen gleich, die im Wege der Zwangsvollſtreckung oder

Arreſtvollziehung erfolgen.
ie Befugnis zum einſtweiligen ordnungsmäßigen Weiter-

gebrauch der beſchlagnahmten Gegenſtände bis zu dem bei der
Enteignung feſtzuſetzenden Ablieferungstermin bleibt unberührt.

S 7.
Meldepflicht, Enteignung und Ablieferung der beſchlagnahmten

Gegenſtände.

Die von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände
(S 2) unterliegen einer Meldepflicht; ſie ſind durch den Beſitzer
zu melden. Die gemeldeten Gegenſtände werden durch beſondere
an den Beſitzer gerichtete Anordnungen enteignet werden. Ge-
mäß den Beſtimmungen dieſer Enteignungsanordnungen ſind die
Apparate aus den Betrieben zu entfernen und an die Sammel-
ſtellen abzuliefern

Hierbei werden unterſchieden:
Betriebe der Gruppe A ((aufrechtzuerhaltende Betriebe),

das ſind ſolche, welche dauernd arbeiten oder als Kam-
vagnebetriebe nach zeitweiliger Betriebsunterbrechung
beſtimmt im Herbſt 1917 wieder arbeiten müſſen.

Betriebe der Gruppe B. (ſtillgelegte Betriebe), das ſind
ſolche, die nicht unter die Gruppe A fallen.

Die Betriebe der Gruppe A haben ſich ſogleich um die Erſatz
beſchaffung zu bemühen und alsbald nach Sicherſtellung derſelben
die Apparate zu einem Zeitpunkt abzuliefern, welcher von Fall
zu gart von der Metall-Mobilmachungsſtelle angegeben werden
wird.

Die Betriebe der Gruppe B haben die Apparate ohne Rück
ſicht auf die Erſatzbeſchaffung zu der in der Enteignungsanord-
nung angegebenen Zeit avzuliefern.

Die Betriebe der Gruppe B haben ſich bis zueinem von der Metall-Mobilmachungs ſtelle
noch aufzugebenden Termin um Erſasbe-ſchaffung nicht zu bemühen.

Die enteigneten Gegenſtände, die nicht innerhalb der ange
gebenen Zeit abgeliefert ſind, werden auf Koſten der Ablieferungs-
pflichtigen zwangsweiſe abgeholt werden.

Mit der Durchführung dieſer Bekanntmachung werden die-
ſelben Kommunalverbände begauftragt, denen bereits die Durch
führung der Bekanntmachung Nr. M. 1/10. 16. K. R. A. vom
1. Oktober 1916, betreffend Bierkrugdeckel aus Zinn übertragen
worden iſt. Dieſe erlaſſen auch die Ausführungsbeſtimmungen
hinſichtlich der Meldepflicht, Ablieferung und Einziehung der be-
jchlagnahmten Deſtillationsapparate uſw.

S 8.
Uebernahmepreis.

Der von den beauftragten Behörden zu zahlende Uebernahme-
preis für die durch S 2 der Bekanntmachung betroffenen Deſtil-
lations-, Rektifizier- und Extraktionsapparate wird folgender-
maßen feſtgeſetzt:

1. Apparate bis zu einem Geſamtgewicht von 200 Kg. Kupfer
und Kupferlegierung)
für das Kilogramm Kupfer 9,75Legierung (Meſſing, Rotguß,

Bronze)
35

e e e

etreffend Beſchlagnahme, wiederholte Beſtandserhebung und Enteignung von Deſtillationsapparaten aus Kupfer
nd Kupferlegierungen (Meſſing, Rotguß und Vronze) und freiwillige Ablieferung von anderen Brennereigeräten

erungen (Meſſing, Rotguß und Bronze).

2. Apparate mit einem Geſamkgewicht von über 200 Kg. (Kupfer
und Kupferlegierung)

für das Kilogramm Kupfer 3,50 A.Legierung (Meſſing, Rotguß,

Bronze 225Die an dieſen Gegenſtänden befindlichen Beſchläge oder Be-
ſtandteile aus anderem terial als Kupfer oder Kupferlegie
n werden nicht vergütet; ſie ſind vor der Ablieferung zu ent
ernen.

Die Apparate ſind vor der Ablieferung ſo zu zerlegen, daß
Kupfer und Kupferlegierung, jedes geſondert für ſich gewogen
werden kann.

Der Uebernahmepreis enthält den Gegenwert für die abge
lieferten Gegenſtände einſchließlich aller mit der Ablieferung ver
bundenen Leiſtungen, wie Entfernung der Deſtillationsapparate
aus dem Betrieb, Ablieferung derſelben bei der Sammelſtelle uſw.

Ablieferer, die mit dem vorbezeichnefen Uebernahmepreis
nicht einverſtanden ſind, müſſen dies ſogleich bei der Ablieferung
erklären. Jn Fällen, in denen eine gütliche Einigung über den
Uebernahmepreis nicht erzielt iſt, wird dieſer gemäß S8 2 und 3
der Bekanntmachungen über die Sicherſtellung von Kriegsbedarſ
vom 24. Juni 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 357) nebſt Nachtrags
bekanntmachungen, auf Antrag der durch das Reichsſchiedsgericht für Kriegswirtſchaft in Berlin W 10, Viktoriaſtr. 34,

endgültig feſtgeſetzt. 9
Zurückſtellung von der Ablieferung.

Betriebe der Gruppe A (S 7) können die vorläufige JZurück
lung von der Ablieferung der beſchlagnahmten und enteigneten
pparate beantragen, wenn dringende Gründe hierfür vorliegen.

Die Zurückſtellung ſolcher Apparate von der Ablieferung d
ſofern der Antrag ausreichend begründet und die Dringlichkei
htnreichend erwieſen iſt, gegen jederzeitigen Widerruf bis zur
Behebung der der Ablieferung entgegenſtehenden Hinderniſſe, ins
beſondere bis zur Bereitſtellung eines eiſernen Erfghappardee-,
von der Metall-Mobilmachungsſtelle verfügt werde

Die Anträge ſind bei dem zuſtändigen Kommung!oe. 20 t
zureichen, der ſie an die Metall-Mobilmachungsſtelle weitergib.
Die Entſcheidung trifft die Metall-Mobil-machungsſtelle. 6 10

Freiwillige Ablieferung von anderen Brenynereigeräten uſw.
Die Sammelſtellen ſind auch zur Entgegennahme folgender

von der Bekanntmachung nicht Brennereigeräte und
Einrichtungsgegenſtände aus Kupfer, Meſſing, Rotguß und Bronze
verpflichtet, die von den im S 4 genannten Betrieben uſw. ab-

ſoweit es ſich nicht um Altmaterial
andelt:Kühlvorrichtungen, insbeſondere Kühlſchlangen (Hefen- und

Gärbottichkühler); Berieſelungskühler, Kühltaſchen, Kühlzellen,
Kühlſchiffe, in einem eiſernen Mantel befindliche Schlangen-
Zargen und Röhrenkühler u. dgl.

Gefäße und Auskleidungen derſelben, insbeſondere Keſſel,
Hefenſatzgefäße, Mutterhefengefäße, Hefenſchöpfer und Hefenlöfſfel,
Kannen, Filtrierzylinder und Filtriervorrichtungen, Siebe,
Zylinder, Trichter, Meßgefäße, Druckfäſſer, Druckgefäße u. dal.

Brennereiarmaturen, insbeſondere Rohrleitungen, Hähne,
Verſchraubungen u. dal

Für jedes Kilogramm der hiernach freiwillig abgetieferten
Gegenſtände aus Kupfer und Kupferlegierungen werden vergütet:

3,50 A für 1 Kg. Kupfer,
2,25 A für 1 Kg. Legierung (Meſſing, Rotguß, Bronze).

Die an dieſen Gegenſtänden befindlichen Beſchläge oder Be
ſtandteile aus anderem Material als Kupfer oder Kupferlegie-
rung werden nicht vergütet; ſie ſind vor der Ablieferung zu ent-
fernen. Von anderen als von den im S4 genannten
Betrieben, insbeſondere von Althandlungen,
dürfen die genannten Gegenſtände zu den an-
gegebenen Uebernahmepreiſen nicht ange
nommen werden. Andere Gegenſtände aus Kupfer oder
Kupferlegierungen als die vorgenannten ſowie aus anderem
Material beſtehende, mit Kupfer oder Kupferlegierungen über-
zogene Gegenſtände werden nicht angenommen.

S 11.
Anfragen und Anträge.

Alle Anfragen und Anträge, die vorſtehende Bekanntmachung
betreffen, ſind an die beauftragte Behörde zu richten, mit der Be
zeichnung „Betrifft Deſtillationsapparate“ zu ver
ſehen und dürfen andere Angelegenheiten nicht behandeln.

Magdeburg, den 15. Mai 1917.

Der ſtellv. Kommandierende General
des IV. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie, à la suite des LuftſchifferBatls. Rr, 2.

Bekanntmachung.
Ungeachtet meiner Bekantmachung vom 18. April 1917 Nr. 2006

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 16. Mai ds. Js. bei Möbins, Tiefer Keller 1:

Städtiſche Pfandleiheanſtalt.
Der Kaſſen- Reviſion wegen bleib

ä Je ſer r 42 u entärte her anf ba r Nachmittags von Uhr auf die Ordnungsnummern 10 5 unſere Anſtalt
artoffeln durch Großſtädter. mache darauf aufmerkſam, da erfreie Verkauf von Kartoffeln, wie der freie anderweite Erwerb durch Schen 7 455 201—300 Freitag, den 18. ds. Mts.

kung, Tauſch 2e nach 87 und 10 der Bekanntmachung über Kartoffeln vom 1. ſtatt.
Dezember 1916 ſtrafbar iſt.

Nachdem wiederholt feſtgeſtellt wurde, daß Großſtädter, die Kartoffeln beſteht nicht.
aufkaufen, dieſelben zu Wucherpreiſen in den Großſtädten weiter ver r
kaufen, ſehe ich mich veranlaßt, rückſichtslos gegen dieſen Mißſtand vor M. J. Nr. 3667/17.

ſich ſchon mit Lieferungen aller Art belaſteten
Kreiſe immer mehr Lebensmittel entzieht.

Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

zugehen, der dem an

Merſeburg, den 11. Mai 1917.
J-Nr. 2579 K. W.

Merſeburg, den 15. Mai 1917.

Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder Fleiſchwaren

Die Polizeiverwaltung.

geſchloſſen.

Merſeburg, den 15. Mai 1917.
Der Verwaltungsrat.

II. Nr. 2067/17.

Bekanntmachung.
Nachtrag zu der Verordnung über die Fleiſchverſorgung für

den Kreis Merſeburg vom 29. September 1916.
Der Zuſatz zu Artikel 1 des Nachtrages vom 7. April 1917 erhält

folgende Fafſung:

x

9-10 IMerſeburg, den 16. Mai 1917.
M. J. 8668/17

4

Fleiſchverkauf auf der Freibankfindet am Mittwoch, den 16. Mat d. Js. in folgender Reihenfolge ſtatt: Das Ziegenbuc
Vormittags von 7--8 Uhr auf die Ordnungsnummern 1061--1100

Der Magiſtrat.

Ein Ratgeber u. Wegweiser für jede Familie

v. Oswin Gabler
Stöben i. Thär.

Eine Anleitung zur Bereitung von

Butter, Kàäse,
Speiseguark

1101--1160
1161 1200

Kotes Kreuz.
Gabenliſte Nr. 102.

Hegenmileb.
Perſonen, welche zu einem Einkommenſteuerſatze von mindeſtens

80 4 veranlagt worden ſind und ihre Haushaltungs angehörigen darunter
iſt auch das zum Haushalt gehörige Dienſtperſonal pp. zu verſtehen) ſowie
Betriebsunternehmer, welche auf eigene Rechnung Arbeiter (Kriegs- u.

ivilgefangene) zu beköſtigen haben, erhalten keine Kreisfleiſchkarten,
ondern doppelte Reichsfleiſchkarten.

Diejenigen, welche zu 92 Mk. und einem noch höheren Einkommen-
be veranlagt ſind und trotzdem Kreisfleiſchkarten erhalten wollen,
aben ſhriſtliche, eingehend begründete Anträge mir vorzulegen.

Dieſe Beſtimmung tritt ſofort in Kraft.
Merſeburg, den 5. Mai 1917. Der Kbuigliche Landrat.

J.-Nr. 5257 L. Krbr. von Wilmowski.

Spenden gingen ein von: Geheimrat Schede 500 .4, Zehender 20
Paſtor Held in Keuſchberg, 31,58 .4, Teichmann in Holleben 50 Ungen.
33. und 34. Rate 100 einem penſionierten Beamten der LandesDirek-
tion 50 aus den Sammelbüchſen von Bahnhofsreſtaurant 9,03 und
Pfautzſch Nachfolger 5,35 Frau Martha Weiſe, Erlös für eingelieferte
Goldwaren 1 .4, Frau Geheimrat Helmke 20 Ungen. 50 nnd 35
I. Knabenklaſſe der Volksſchule II 2 .4, Erlös für beſchlagnahmte Bohnen
durch Wachtmeiſter Buſſe 180 .4.

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichen Dank.
Merſeburg, den 14. Mai 1917.

Der Mobilmachungsausſchuß.

Zucht, Pflege, Fütterung, Krankheiten
Geburtshültfe bei Fehlgeburten.

Geg. Einsendg. v. 1,50 od. Nachn. 1,80 .4 vor

Oswin Gabler, Stößeni. Ihür.

[fJ„ reGut bürgerl. Mittagstiſth
(1 Mark.) Offerten unter S.
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.
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